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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. Juli. Roggen durch Einfluß ſchöner Witterung weichend; 
Bi Juli 76% Thlr., Jull⸗ Kaguſt 66 Thlr., September⸗Oktober 62 Thlr., 

tober⸗November 60 Thlr. 

Spiritus gleiche Tendenz; loco 40% Thlr., pr. Juli 39% Ale Juli⸗ 
Auguft 38 Thlr., Auguſt⸗Septbr. 30 Thlr., September⸗Oktober 33 7 Thlr., 
Oktober⸗November 31 Thlr. 

Rübdl pr. Juli 18 Tylr., Sept.⸗Okt. 17% Thlr. f 

Berliner Börfe vom 15. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an: 
angekommen 5 Uhr 10 Minuten.) Etwas feſter. Staatsſchuld⸗Scheine 86%. 
Prämien = Anleihe 113%, Ludwigshafen Berbad) 149, Commandit⸗ 
Antheile 141%. Köln Minden 160. Alte Freiburger 177. Nene 
Freiburger 167, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Mecklenburg. 58%. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 200%. Overſchleſ lat. 1. 181, Alte Wilhelms⸗ 
bahn —. Neue Wilhelmabahn — Rheiniſche Aktien 116, Darm⸗ 
ſtädter, alte, 164. Darmſtaͤdter, neue, 144%. Deſſauer Bank⸗ Akt. 115%. 
Defterreichifche Eredit⸗Aktien 192. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 86%. 
Wien 2 Monate 99%. 

Wien, 15. Juli. Credit⸗Aktien 385. London 10 Gulden 2% Kr. 


tgenblatt, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 14. Juli. Der Herzog von Cambridge iſt an Stelle des Lord 
Hardinge zum Ober⸗Befehlshaber der Armee ernannt worden. 

Prinz Oskar von Schweden iſt abgereiſt. 0 

Der Senat in Waſhington hat eine Bill genehmigt, wonach Kanſas 
nächſten Dezember in die Union zugelaffen werden foll. 

Madrid, 12. Juli. Man ſpricht von einer Miniſterkriſe. 
dajoz in Eſtremadura ausgebrochenen Unruhen ſind unterdrückt. 5 a 

Turin, 12. Juli. Mit königlichem Dekret iſt ein Kredit von einer Mil⸗ 
a Lire zur Befeſtigung von Aleſſandria bewilligt worden, um, wie der 
8 raf Cavour in feinem dies fälligen Berichte äußert, gegen die Befeſtigung 
on Piacenza Front zu machen. 


öffnet worden l. Die Eiſenbahn nach Frascati iſt vor einigen Tagen 


Die in Ba⸗ 


Breslau, 15. Juli. [Zur Situation.] Die Erkärung Lord 
Palmerſton's, die Donauſchifffahrt betreffend, findet ibren Widerſpruch 


in den thatſächlichen Verhältniſſen. Wie nämlich der „B. B.⸗Ztg.“ 


berichtet wird, iſt einem Schiffsmeiſter aus Baiern auf die Anfrage in 
Wlen, ob die Donau mit baierifhen Dampfern thalabwärts be: 
ahren werden könne, von kompetenter Stelle erwidert worden: „daß 
tes erſt nach Auflöſung des Privilegiums der Donau-Dampſſchifffahrts⸗ 


Geſellſchaft geſchehen könne, worüber die Verhandlungen noch ſchwebten.“ 


Hoffentlich wird die zur Regulirung der Schifffahrts⸗Angelegenhei⸗ 
ten zuſammentretende Kommiſſion dieſem mit dem vertragsmäßigen 
Recht im Widerſpruch ſtehenden Zuſtande ein Ende machen. 

Was die Angelegenheit der Donau⸗-Fürſtenthümer betrifft, fo erhal⸗ 
ten wir heut durch die „Köln. Ztg.“ Mittheilungen, welche über die 
Bedeutung des jetzt erfolgten Rücktritts des Hoſpodaren Stirbey Auf- 
ſchluß geben und auf das Verhalten Oeſterreichs ein ziemlich unlieb⸗ 
ſames Licht werfen. 

Die öſterreichiſche Preſſe hat alle dergleichen Mittheilungen auf die 
Abneigung einzelner Perſönlichkeiten zurückzuführen geſucht, und noch 
neulich erſt fand ſich in der „Oſtd. Poſt“ eine ſolche Inſinuation gegen 
den preußiſchen General-Konſul und feinen „angeborenen Oeſterrei— 
cher⸗Haß.“ 

Heut weiſt die „Elberfelder Zeitung“ in einem londoner Briefe 
derlei Inſinuationen, unter denen vor einiger Zeit auch Hr. Colqhoun, 
der britiſche Agent in Bukareſt, zu leiden gehabt habe, zurück, indem 
ſie bemerkt: f 

„Es iſt bekannt, daß der engliſche wie der preußiſche General-Kon⸗ 
ſul, beides gleich gewiſſenhafte, durch langjährige Erfahrung im Lande 
und persönlichen Einfluß daſelbſt unterſtützte Agenten, ihren Regierun⸗ 
gen übereinſiimmend über die Haltung der Oeſterreicher ein ſo umfaſ⸗ 
ſendes aktenmäßiges Material vorgelegt haben, daß, wie ich hier aus 
dem foreign ollice weiß, was in der Preſſe transpirirt hat, kaum 
den zwanzigſten Theil von den erwieſenen aggravirenden Thatſachen 
bildet, die amtlich zur Kenntniß der beiden Regierungen gelangt ſind.“ 

Indem die „Elberfelder Zeitung“ zugleich erzählt, welches Einſchüch⸗ 
terungs⸗Syſtem die öſterreichiſchen Agenten hinſichtlich der Unionsfrage 
beobachten, bemerkt ſie, daß die Wahl des Hrn. Bulwer zum engli⸗ 
ſchen Kommifjur in den Donau⸗Fürſtenthümern auch keine ungetheilte 
Billigung finde. Die bedeutende diplomatiſche Capacität des früheren 
Geſandten in Spanien und Nord-Amerika werde zwar allgemein an⸗ 
erkannt, indeß nehme man an, daß er mit der feſten Abſicht dieſe 
Miſſton antritt, ſich die Nachfolge an Lord Redeliffe's Stelle 
vorzubereiten. Man beſorgt daher, daß beide nicht allzu kordial 
Hand in Hand gehen werden und daß es leicht zu einem Ueber- 
bieten an radikalen Projekten zwiſchen beiden Diploma: 
ten kommen kann, was einer glücklichen Löſung der Frage gewiß 
nicht näher führt. Denn fo radikal auch das Heilmittel in den Do: 
nau-⸗Finſtenthümern zur Ausmerzung der eingewurzelten Immoralität 
im öffentlichen Staatsleben als dringendes Bedürfniß von den Einge⸗ 
borenen ſelbſt gewünſcht werde, fo find alle Einſichtigen doch 
darüber einig, daß die polktiſche Verfaſſung des zu unirenden Landes 
nur auf ſehr konſervativen Elementen aufgebaut werden kann, die dem 
neuen Herrſcher ee | 
Hand läßt, deren kräftiges Falten dort vor Allem nöthig if. 

ueber den Erfolg des Ruſſelteſchen Antrags hinſichtlich der 
italteniſchen Angelegenheit ft noch keine Meldung eingegangen. 
Dagegen wiſſen wir aus wiener und PAtifer Mittheilungen, daß der König 
von Neapel nicht blos jede Einſprache in ſein Regierungsſyſtem abgelehnt, 
fondern zur Zeit auch jede Ausſicht ii, eine Reformirung deſſelben 
abgeſchnitten hat. 

ene hat die Interpellation des 1 Londhurſt in Betreff 
als die ſehr verſtändige Erklä⸗ 


Polens kein anderes Reſultat gehabt, \ 
rung des Lord Clarendon, daß die Am neſtie-⸗Frage lediglich in 


Raum und Freiheit zu einem Regiment mit eiferner |. 


Mittwoch den 16. Juli 1856. 


Expedition: Yerrenftraße 


1 zu. 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

\ erſcheint. : 


die Hand des Zaren gelegt ſei und feiner freien Entſchließung über: 
laſſen bleiben müſſe, auf welche kein fremder Staat Einfluß zu üben 
verſuchen dürfe, um nicht den Schein eines äußern Zwanges herbeizu⸗ 
führen und dadurch der Sache ſelbſt zu ſchaden, für welche man 
wirken wolle. 

Die Differenz Spaniens mit Mexiko ſchürt ganz eigenthümliche 
Beſorgniſſe an. Die ſpaniſche Regierung hat ſich bekanntlich der 
Schuldverſchreibungen angenommen, welche einige ihrer Bürger von 
der merifanifhen Regierung in Händen haben, und läßt die Zah— 
lung durch eine Flotte einfordern. Man erinnert ſich übri⸗ 
gens dabei, daß Santa urſprünglich mit ſpaniſcher Unter⸗ 
ſiützung nach Mexiko zurückgekehrt war, und daß um dieſe Zeit, 
1852, das hartnäckige Gerücht ging, Spanien, Frankreich und 
England hätten ſich verbunden, die Monarchie in Mexiko wieder 
einzuführen und unter ihre Garantie zu nehmen. Auch hieß es, daß 
dem General eine Demoifelle Munoz, Tochter der Königin Chriſtine, 
als Kaiſerin zugedacht ſei. Sein Sturz im vorigen Jahre verhinderte 
die Ausführung dieſer Pläne, wenn fie exiſtirten. Man hegt in den 
Vereinigten Staaten den Verdacht, daß ſie jetzt unter einer anderen 
Geſtalt wieder aufgenommen werden ſollen, und die Verſicherung der 
„Times“, daß England von dem Schritte Spaniens aufs Aeußerſte 
überraſcht ſei, begründet die Vermuthung, daß England darum 
weiß und damit einverſtanden iſt. Daß Louis Napoleon 
eine Einmiſchung der europäiſchen Staaten in Mexiko beabſichtigt, hat 
das in Mexiko erſcheinende, im Solde der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
ſtehende Blatt „Trait d'Union“ offen ausgeſprochen. Es verſichert, 
daß das „Vorgefühl“ einer europäiſchen Intervention in 
Amerika ganz allgemein ſei. Sie ſei das einzige Mittel, zu 
verhüten, daß die nördliche Hälfte des Continents die ſüdliche abſorbire. 
Die Intervention werde zu einem Kriege führen, aber der Krieg werde 
damit enden, „daß ein amerikaniſches Gleichgewicht hergeſtellt werde, 
deſſen Angelpunkt Mexiko.“ 


Preuſen. 

+ Berlin, 14 Juli. Der Bau der Eiſenbahn von Kreuz nach 
Küſtrin iſt mit großer Regſamkeit und zwar gleichzeitig an mehreren 
Stellen in Angriff genommen worden. Die Arbeiten beziehen ſich 
nicht allein anf die Planirung der Bahnlinie, ſondern auch die Brücken⸗ 
bauten ſind bereits ebenfalls begonnen worden. Die Steine zu den 
Brücken⸗Fundamenten werden von dem fern gelegenen rüdersdorfer 
Kalkgebirge herbeigeſchafft. 5 

Der Handelsminiſter, unter deſſen Leitung das Bergweſen ſteht, 
hat den Auftrag ertheilt, die Vorſchriften über die Befähigung zu den 
techniſchen Aemtern der Berge, Hütten: und Salinen-Verwaltung einer 
Reviſton zu unterwerfen. Dieſe Arbeit iſt jetzt zu Ende geführt und 
von dem Herrn Miniſter genehmigt worden. Nach den neu getroffenen 
Beſtimmungen wird nun bei Ausbildung und Anſtellung von Berg: 
werks⸗Beamten verfahren werden. Es werden von denſelben die Stellen 
der Direktoren und techniſchen Mitglieder der Ober- Bergämter, der 
Direktoren der Bergämter, der Bergmeiſter und Berggeſchworenen, der 
Betriebs⸗Direktoren der Hüttenwerke und Salinen des Staates und der 
Hütten⸗ und Salinen-⸗Bettiebs⸗Inſpektoren und Hüttenmeiſter betroffen. 
— Für die größere Gewinnung von Eichenrinde zum Gewerbe der 
Lobgerberei iſt ein gewiß zu beachtender Vorſchlag gemacht worden, 
der dahin geht, daß bei Anlage von Baumſchonungen auch auf An⸗ 
ſäung von Eichen, wo es der Boden nur immer zuläßt, Bedacht ge: 
nommen werden ſoll. Man weiß nämlich aus Erfahrung, daß die 
Eiche, wenn der Boden nicht ein guter iſt, nur bis zum zwanzigſten 
und dreißigsten Jahre recht gedeiht. Schonungen von Eichen für ein 
io kurzes Lebensalter anzulegen, würde nicht zweckmäßig ſein, weil ſie 
einen zu geringen Ertrag abwerfen würden. Da aber das Bedurf— 
niß nach Eichenrinde in ſtetem Zunehmen iſt, ſo glaubt man dadurch, 
ihm Abhilfe verſchaffen zu können, daß man gleichzeitig mit dem Kie- 
ferne, Birken⸗ ꝛc. Saamen Eichenſaamen zum ungefähr zehnten Theile 
ausſäet. Da die Schonungen immer von Zeit zu Zeit gelichtet werden 
müſſen, ſo ſchlägt man an, daß die Eichen, wenn ſie ein Alter erreicht 
haben, über welches hinaus fie nicht mehr gut gedeihen dürften, heraus: 
geſchlagen werden. Die Rinde von den jungen Eichenſtämmen iſt 
eine ſehr geſuchte. Dem Verlangen nach Eichenrinde könnte auf die⸗ 
ſem Wege im vollſten Umfange genügt werden, ohne daß die Forft: 
wirthſchaften einen Nachtheil daraus ziehen. 

C. k. [Chriſtliche Herberge.] Man geht hier mit dem Plane um, 
zur Hebung des Handwerkerſtandes eine chriſtliche Herberge zu gründen, 
die ſich inſofern von der hier bereits beſtehenden des evangeliſchen Vereins 
unterſcheiden fol, als fie nicht die Exkluſivität dieſer haben und ſich nicht 
auf die Aufnahme ſpezifiſch gläubiger Chriſten aus dem Stande der Hand⸗ 
fans age beſchränken wird. e ſoll weder eine pietiſtiſche noch konfeſ— 
ſionaliſtiſche fein, auch keinen Zwang zur Theilnahme an Bibel⸗ und Er⸗ 
bauungsſtunden üben. Dagegen ſoll weder Branntweintrinken noch Spielen 
um Geld, noch das Singen ſchmutziger Lieder, noch überhaupt Rohheit und 
Frechheit geduldet, im Uebrigen aber poſitiv hauptſächlich durch Beiſpiel, na⸗ 
mentlich des Hausvaters, gewirkt werden und ſoll, um die Konkurenz mit den 
alten Wirthshaͤuſern beſtehen zu können, die chriſtliche Herberge als Wirths⸗ 
haus allen Anforderungen in vorzüglichem Grade genügen. Wie wir hören, 
ift man in den betreffenden Kreiſen bereits mit Entwerfung von Statuten 


beſchäftigt. 
x De ft e rt ei ch. 
Wien, 14. Juli. [Die heilige Taufe der neugebornen 


Prinzeſſin] hat geſtern Nachmittags 2 Uhr in Laxenburg unter Bei⸗ 


wohnung Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſämmtlicher hier anweſenden Glie⸗ 
der der kaiſerlichen Familie, der Miniſter, Hofchargen, Generale und 
hohen Würdenträger in feierlichſter Weiſe ſtattgefunden. 

Im erſten Hoftrain, der gegen 1 Uhr in Laxenburg eintraf, be⸗ 
fand ſich die hohe Geiſtlichkeit, der größte Theil des Hoſſtaates, die 
k. k. Hofkapelle, die kaiſerlichen Garden und die Edelknaben. Hofwa⸗ 
gen führten die Ankommenden nach dem kaiſerlichen Schloſſe. Um halb 
2 Uhr traf der zweite Hoftrain auf dem Bahnhofe ein, mit welchem 


die verſchiedenen hohen Civil- und Militärautoritäten, der hoffähige 
Adel und die Hofdamen anlangten und ebenfalls nach dem kaiſerlichen 
Schloſſe fuhren. 


Für die Tauffeierlichkeit war der große Saal im k. k. Schloſſe zu | 


Laxenburg glänzend ausgeſchmückt. 

Der Herr Kardinal-Fürſtenbiſchof von Wien Othmar Ritter v. Rau: 
ſcher vollzog den Taufakt mit zahlreicher geistlicher Aſſiſtenz fo wie im 
Beiſein der Kardinal-Erzbiſchöͤfe von Agram und Lemberg und meh⸗ 
rerer anderer Kirchenfürſten. Der apoſtoliſche Nuntius Kardinal Viale 
Prela wohnte der Ceremonie im Kardinalspurpur in einer für den⸗ 
ſelben errichteten Kniebank bei. 

Die Aja für die Kaiſerkinder (Baronin Wilhelmine v. Welden, 
Wittwe des k. k. Feldzeugmeiſters und geweſenen Gouverneurs von 
Wien) brachte die neugeborne Prinzeſſin auf einem Polſter aus den 
inneren Gemächern Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, gefolgt von der weib⸗ 
lichen Dienerſchaft. Aus den Händen der Aja wurde die Prinzeſſin 
von dem erſten Oberſthofmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers übernom⸗ 
men und unter Vorantretung des k. k. Hofſtaates und dem Schalle 
gedämpfter Muſik zur Taufkapelle getragen, wohin ſich Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre k. k. Hoheiten die Erzherzoge ſodann ebenfalls 
begaben. 

Als Taufpathin erſchien Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Erzher⸗ 
zogin Sophie. 

Die neugeborne Prinzeſſin erhielt bei der Taufe die Namen 

Giſella Ludovica Maria. z 

Nach vollzogenem Taufakte wurde von dem Kardinal⸗Fürſterzbi⸗ 

ſchofe von Wien der Pontifikalſegen ertheilt und Se. Majeftät bega⸗ 


ben ſich, umgeben von den ſämmtlichen Erzherzogen und dem kaiſer⸗ 


lichen Hofſtaat, in ihre Appartements zurück. 

105 La 95 0 wid hierauf die Beglückwünſchungen 
der hohen k. k. Hof- un aatswürdenträger, des di i 
und des hoffähigen Adels. : As 2 

Wien, 11. Juli. Der neapolitaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Fürſt Petrulla, hatte geſtern eine mehrſtündige Beſprechung mit 
unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Schauenſtein. Wie ich von gut unterrichteter Seite höre, las der nea 
politaniſche Geſandte unſerm Premier eine Depeſche des neapolitani⸗ 
ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Caraffa, vor, eine 
Abſchrift derſelben zugleich in den Händen des Grafen Buol laſſend. 
In der erwähnten Depeſche wird hervorgehoben, daß der König von 
Neapel, ſchon der intimen und verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe wegen, den ausgedrückten Wünſchen des 
kaiſerlichen Hofes in jeder Weiſe zu entſprechen geneigt ſei, daß indeß 
die dermalige Lage des Königreichs es im Augenblick nicht räthlich er⸗ 
ſcheinen laſſe, dieſenigen Reformen der inneren Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege ins Leben treten zu laſſen, auf welche das dieſſeitige Kabinet 
als nothwendig zur Beruhigung des Landes und Italiens hinweiſe. 
Zugleich wird auf die Ausſchweifungen und Entſtellungen der Preſſe 
den Vorgängen in Neapel gegenüber hingewieſen, und bei dieſem An⸗ 
laß namentlich Englands in ziemlich einſchneidender Weiſe erwähnt. 
Auch Andeutungen über Müratiſtiſche Umtriebe enthält die Depeſche, 
jedoch in der zurückhaltendſten diplomatiſchen Sprache, obſchon hindurch⸗ 
blickt, daß man jenen Umtrieben, ohne ſie indeſſen irgend einer Oeſter⸗ 
reich fo eng alliirten Macht Schuld zu geben, die erregte Stimmung 
in Neapel nicht zum geringſten Theil zuzuſchreiben geneigt ſei. Daß 
Piemont und der Miniſter Cavour nicht geſchont war, begreift ſich 
leicht. Sie ſehen, es handelt ſich um eine Ablehnung der Vorſchlaͤge 
unſeres Kabinets in höflichfter Form, eine Form, die daſſelbe indeſſen 
nicht abhalten wird, ſeine guten Rathſchläge in eindringlicherer Weiſe 
zu wiederholen und auf die Folgen mit Eruſt hinzuweiſen, die ein Be⸗ 
harren der neapolitaniſchen Regierung auf dem eingeſchlagenen Wege 
mit Nothwendigkeit nach ſich ziehen müßte. (B. B. Z.) 


Frankreich. 


** Paris, 12. Juli. Die Regierung von Neapel hat die 
Vorſtellungen der Weſtmächte als unzuläſſig zurückgewieſen. Dieſer 
Umſtand kann die italieniſche Frage, die ohnedies zu allerhand Be⸗ 


fürchtungen Veranlaſſung giebt, nur verſchlimmern, und die unbegreife _ 5 


liche Blindheit dieſes Kabinets kann die erwarteten Konflikte nur be⸗ 
ſchleunigen. Wenn dieſe Konflikte auch vorerſt nur italieniſche ſein 


werden, ſo läßt ſich doch bei der Aufregung ganz Italiens und bei 


der jetzigen Solidarität aller politiſchen Intereſſen kaum verkennen, 
daß länger andauernde Verwickelungen in dieſem Lande zu einer euro⸗ 
päiſchen Kriſis führen müſſen. Derartige Betrachtungen drücken noch 
immer auf die Spekulation, welche ſich von ihrem Schreck und ihren 
Verluſten nicht ſo ſchnell erholen kann. Dazu kommt noch die Brot⸗ 
Frage; denn trotz der verſchiedenen von den Blättern verbreiteten 
günſtigen Ausſichten, iſt nicht zu läugnen, daß die Kornpreiſe fortwäh⸗ 


rend fleigen und die Ernte, die vor ihrer Einheimſung überhaupt nicht 


zu ſchätzen iſt, wenigſtens eine verſpätete ſein wird. Zwar verſpricht 
man ſich in den meiften Departements eine hinlänglich ergiebige Ernte 
und erwartet von Algier circa 2 Millionen Hektoliter Korn; dagegen 
bleiben hier die bedeutenden Quantitäten aus, die Spanien voriges 
Jahr um dieſe Zeit nach Frankreich ſchickte, und die zur Deckung des 
letzten Erntedefizits nöthig erachteten 7 Millionen Hektoliter find noch 
lange nicht eingeführt. Die Vorräthe ſind unbeträchtlich und ſelbſt im 
günſtigſten Falle ſcheint fo viel gewiß, daß die Fruchtpreiſe ar dem 
Spätherbſt nicht fallen werden. Die Geldlage des biefigen Aa . 
20 unbe etwas gebeſſert, infofern die Bank von Frankreich 
00 Millionen von Privaten liegen hat > 
kürzlich bezahlten Nentenlentſden über einen r Eee 80 

der Bank verfügt. Dagegen haben die eignen Baarbort the der Ban 

um 150 Millionen abgenommen, 
OR Fir Ankäufe von Rohſeide in Anſpruch genommen wurde. 
und deshalb ihren Diskonto immer noch nicht herabſezt. Für Handel 


Außerdem übernehmen alle Poſt 5 Anſtalten 75 A 


< 
* . 
2 


und die Retzierung trotz des ws 


weil diefelbe dieſes Jahr mehr als 


1 
a 
4 


— 
* 


Fe 
4 


} 
a 


—— 


r 
v 


1 


5 
＋ 


Wenn ſein edler 


3 mit dem Kabinet, und 


8 1 1 (Der greife Redner Tege fi 


1 — he 2 FEE Er KW Se A ke Zt 
1 r * — u — > Ar te er 


und Induſtrie fteht eine Verbeſſerung in Ausſicht, da jene verfügbaren 


Kapitalien ſich wohl bald den größern Geſchäften zuwenden werden. 
Die Börſe aber wird eines langen Zeitraumes bedürfen, um ihren 
normalen Zuftand wieder zu gewinnen. — Die Stelle des Eultus- 
Miniſters Fortoul, der heute mit großem militäriſchen Pomp und 
unter Begleitung der Mitglieder der Sorbonne und der übrigen ge⸗ 
lehrten Körperſchaften beerdigt wurde, wird vom Publikum bereits an 
verſchiedene Bewerber vergeben. Die meiſten Vermuthungen ſind für 
den berühmten Chemiker Dumas; außer demſelben werden die Herren 
Parieu, St. Beuve, Niſard und de Is Guerronière genannt. Andere 
ſind der Meinung, der Kaiſer werde dieſes Portefeuille gänzlich ein⸗ 
gehen laſſen und die damit verbundenen Attribute unter mehrere Mi⸗ 
niſterien vertheilen. 

* Paris, 12. Juli. Die Börfe bleibt unverändert; die Spe⸗ 
kulation liegt ganz darnieder und blos in Aktien wird manches ge⸗ 
macht. Der Senat hat geſtern das Geſetz genehmigt, welches die kai⸗ 
ſerlichen Dekrete über die Modifikationen des Zolltarifö, die feit Fe: 
bruar 1856 eingeführt wurden, wie die Reduktion des Tarifs 
der privat⸗ telegraphiſchen Depeſchen gutgeheißen. — Man erzählt 
ſich, daß Miniſter Abatucci in feinem Uebereifer die Kaiſerin ſehr in 
Schrecken geſetzt hat. Er eilte nämlich früh Morgens nach St. Cloud, 
um der Kaiſerin mitzutheilen, daß Miniſter Fortoul mit Tode abge⸗ 
gangen. Die Kaiſerin, die noch nicht aufgeſtanden, gerieth in die größte 
Aufregung darüber und ahnte weit Schlimmeres. Sie ſtürzte Herrn 
Abatucci entgegen und wurde erſt wieder beruhigt, als fie die Veran- 
laſſung des frühen Beſuches vernahm. Jedenfalls hätte man von dem 
Miniſter mehr Verſtändniß der Etiquette erwarten dürfen und die Kai⸗ 
ferin erfuhr immer früh genug die Trauerkunde. Ueber die letz 
ten Lebensaugenblicke des Herrn von Fortoul bringt der 
„Moniteur“ eine Mittheilung, aus der wir Folgendes wiedergeben: 
Es war gegen halb 6 Uhr Abends, als Hr. Fortoul ſich nach dem 
Brunnen begeben wollte, um ſein Waſſer zu trinken, als er plötzlich 
Athembeſchwerden empfand, und ſich auf einer Bank niederließ. Er 
war bleich und konnte ſeinen Kopf nicht mehr aufrecht halten, ſo daß 
man ihn veranlaßte, in das Badehaus einzutreten. Schon bei den 
erſten Schritten wankte er, obgleich Jemand ihn führte; er ſank zu⸗ 
ſammen, und man mußte ihn hineintragen. Einige Minuten ſpäter 
öffnete er die Augen wieder, fragte, wo er ſei und beſchwerte ſich über 
Athmungsnoth. Finanzminiſter Magne eilte mit ſeiner Frau herbei. 
Hr. Fortoul meinte, es müſſe ihm zur Ader gelaſſen werden. Ein 
Arzt war noch nicht zur Hand. „Ich bin verloren, wenn Sie mir 
nicht zur Ader laſſen“, rief Fortoul, „raſch, ich will es.“ — Ein Ba⸗ 
demeiſter ließ ſich dazu herbei; das Blut floß aber ſehr langſam. Ein 
Arzt, der herbeigerufen, verſuchte noch einen Aderlaß ohne beſſeren Er— 
folg; Sinapismen halfen eben ſo wenig; Hr. Fortoul drang darauf, 
daß ein Prieſter herbeigerufen werde. Der Pfarrer von St. Roch, 
Abbe Faudet, welcher in der Nachbarſchaft wohnte, erſchien alsbald; 
der Miniſter reichte ihm die Hand, und ſagte: „Ich will beichten.“ — 
Mit ruhiger klarer Stimme ſprach er ſein Glaubensbekenntniß, beich⸗ 
tete ſodann, und da er mitunter ziemlich laut ſprach, und der Prieſter 
ihm zu verſtehen gab, daß Andere ihn hörten, ſagte er: „Nein, ich 
will gerade, daß man mich höre.“ Er meinte, ſein Beiſpiel würde 
wirken. Mit Inbrunſt empfing er die Abſolution. Er dachte nur 
an alle, die er nicht mehr wiederſehen ſollte. Er faßte die Hand der 
Frau Magne, küßte ſte und dankte ihr für ihre Theilnahme und Sorg⸗ 
falt. „Mein Freund“, ſagte er zu ſeinem Kollegen, „ich bin verloren, 
das fühle ich; Alles iſt zu Ende; ich habe dem Kaiſer mit aller Hin⸗ 
gebung gedient, empfehlen Sie ihm meine Frau und Kinder.“ Mit 
gerührter Stimme beklagte er ihre Abweſenheit. — „Tragt mich fort“, 
rief er, „ich will im Bette ſterben.“ Das waren ſo zu ſagen, ſeine 
letzten Worte. Er ſtarb an einer Lähmung des Herzens und in 4 Stun⸗ 
den, nachdem er ſein erſtes Unwohlſein verſpürt, war er ſchon verſchie⸗ 
den. — Wie man hört, glaubt der Kapitaliſt Mires noch immer, 
Herrn Pereira aus dem Felde ſchlagen zu können. Er hat eine Denk— 
ſchrift an den Kaiſer gerichtet, worin er erklärt, daß er ſich mit 20 
Millionen Subventionen begnügen wolle, ſtatt der 25 Millionen, die 
Herr Pereira verlangt. — Der Erzbiſchof von Paris, Mgr. Sibour, 
hatte feſt darauf gerechnet, den rothen Hut zu erhalten, um ſo mehr, 
als er mit dem Kardinal⸗Legaten auf ſehr freundſchaftlichem Fuße ſtand. 
Der wahre Grund, daß Kardinal Patrizi nicht auf dem beſten Fuße 
vom Erzbiſchof ſchied, ſoll darin liegen, daß es ihm ziemlich über⸗ 
raſchte, einen italieniſchen Abbate an der Tafel des Erzbiſchofs zu fin⸗ 
den, welcher mehrere von der Kirche verdammte Schriften herausge⸗ 
geben hat. — Die Prinzeſſin Marie von Baden (Herzogin von Ha⸗ 
milton) hält ſich jetzt zu St. Cloud auf, um der Kaiſerin Geſellſchaft 
zu leiſten. — Der Kaiſer ſoll bis zum 25. Juli wieder hier eintref⸗ 


fen; er lebt ausſchließlich ſeiner Geſundheit und empfängt Niemanden. 


Seine Muſe ſoll er aber manchen wichtigen neuen Geſetzen widmen 
und u. A. ſoll ein Dekret eheſtens erſcheinen, das die Börſenpolizei 
regeln und die Boͤrſengeſchäfte ganz neu reguliren ſoll. Ob es mög: 
lich iſt, wie es im Plane ſein ſoll, die Zeitgeſchäfte zu unterſagen und 
die Nebenmäkler zu unterdrücken, muß dahingeſtellt bleiben. — Mar⸗ 
ſchall Bosquet iſt nach Eauxbonne gereiſt, wo er 3 bis 4 Wochen 
bleiben will. 
Großbritannien. 


London, 12. Juli. In der Oberhaus - Sitzung am 11. Juli überreicht 
Lord Ellenborough eine Petition von zwei Grundbeſitzern im Pendſchab, 
erteub Singh und Biſhen Singh, welche an das Gerechtigkeitsgefühl des 
Parlaments gegen einen Wortbruch der engliſchen Adminiſtration appelliren. 
ach der Eroberung des Landes wurde den Grundbeſitzern ein Viertheil ihres 
liegenden Vermögens abgenommen, und die Zuſage gemacht, daß ein Dritt⸗ 
theil des Ueberreſtes auf ihre Erben übergehen ſolle. Letztere Beſtimmung 
ſei indeß von der indiſchen Regierung widerrufen worden, ſo daß die Be⸗ 
ed in Angſt um die e ihrer Söhne ſchweben. — Lord 
yndhurſt, der ſich zu einer das 58 Polen betreffenden Interpella⸗ 
tion erhebt, beginnt mit einigen Worten über eine Sac des Grafen 
Montalembert, der die Sprache des pariſer Friedensköngreſſes gegen Neapel 
und land mit ſeinem Stillſchweigen über Polen kontraſti 


irt hat; ein 
Berftummen, das kaum erklärlich ſchien, da der Kongreß durch alte Verträge 
ein politiſches Recht beſaß, die polniſchen Zuſtände in das Bereich feiner 
2 zu ziehen. Die Protokolle ſchwiegen allerdings über Polen, 
fahrt Lord Lyndhurſt fort, allein er könne es kaum für möglich halten, daß 
ein Mann von ſo hochherziger Geſinnung wie ſein edler Freund . 
rd Clarendon) die Bon Polens auf dem Kongreß vergeſſen haben ſollte. 
reund 6 den Konferenzen der polniſchen Sache an⸗ 

enommen hat, müſſe das u nicht nur eine perſönliche Kränkung für 
ihn ſelbſt, ſondern auch beleidigend für die von ihm vertretene Regierung 
ein. Man werde ſagen, daß feine rechung dieſes Gegenſtandes unge⸗ 
en komme, allein er könne dieſe Anſicht mit nichten theilen. (Hört! hört!) 
Er trete nicht als Wortführer Fe einer Partei auf, er ftehe außer Ber: 
em K iemand ſei für ſeine Aeußerungen verant⸗ 

Er ſpreche nur feine individuelle Anſicht aus, und fei überzeugt, 


* 


ortl 7 
damit nur die Anſicht aller Gemäßigten und Ache Denkenden in England 


m Feſtlande Europa's auszudrücken. (Hört! hört!) Somit ftelle 
a. ob der Staatsſekretär des Auswärtigen amtliche 5 


und 
| ; 
Sing die die vom Kaiſer von gr zu Gunſten der Polen erlaſſene 


ftie erhalten habe, und ob er in dieſem Fall dieſe Mittheilung in Ab⸗ 
unter lauten cheers 
Clarendon: Zur Zeit, als die erwähnte Amneftie erlaſſen ward, 

| ſich keine ruſſ. Konſuln oder Diplomat, Agenten in England. Ihrer Ma⸗ 
kit Regierung kennt daher den Wortlaut des Amneſtiedekrets nur aus den 
itungen, zweifelt aber nicht an der Richtigkeit der veröffentlichten Verſion. 
Mein edler und rechtsgelehrter Freund bedarf keiner Entſchuldigung dafür, 


daß er den Gegenſtand vor Ihre Lordſchaften gebracht hat. Er ſagt mit 
Recht, daß er als — N Mitglied dieſes Hauſes redet, daß er zu kei⸗ 
ner Partei gehört — daß Niemand für ſeine Aeußerungen verantwortlich iſt, 
daß er ſich äber verpflichtet glaubt, gegen das, was er als Ungerechtigkeit 
und Unterdrückung bezeichnet, ſeine Stimme zu erheben. Es ſteht ihm voll⸗ 
kommen frei zu handeln wie er gehandelt hat, und ich bin gewiß, er wird 
einſehen, daß die Verantwortlichkeit meiner Stellung mir nicht geſtattet, ihm 
in jenen Aeußerungen zu folgen und die Akte einer fremden Regierung mit 
ſolchen Ausdrücken zu bezeichnen, und ferner hält mich das zurück, daß ich 
glaube, die Sache der Polen würde dadurch eher Schaden leiden, als ge⸗ 
winnen. (Hört! hört!) Ich habe meinem edlen und rechtsgelehrten Freunde 
die Verſicherung zu geben, daß der britanniſche Bevollmächtigte in voll⸗ 
kommener Würdigung all' jener Umſtände in der Geſchichte Polens, welche 
er erwähnt hat, und mit denen Ihre Lordſchaften vertraut ſind, beſchloſſen 
hatte, im Verein mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten die polniſche Frage 
nebſt andern Gegenftänden von allgemeinem und europäiſchem Intereſſe vor 
den Kongreß zu bringen, ſobald der Friedensvertrag zum Abſchluß gediehen 
war. Wir hatten jeden Grund zu glauben, daß der Kaiſer von Kußland 
edle und wohlwollende Abſichten in Bezug auf die Polen hatte. Wir glaub⸗ 
ten, er ſei bereit, eine umfaſſende Amneſtſe zu gewähren, die Sprache, Re: 
ligion und Nationalität Polens anzuerkennen, kurz, von dem Syſtem, das 
bisher in Bezug auf Polen geherrſcht hatte, abzugehen, und in dieſer Er⸗ 
eg beſchloſſen wir den Gegenſtand vor den Kongreß zu bringen, zu: 
gleich aber ſchien es uns Pflicht zu fein, zu erkunden, welches Reſultat wir 
damit erzielen dürften. Obgleich wir glaubten, daß der ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte uns das Recht, ihn auszufragen, abſtreiten und ſagen könnte, er 
ſei nicht da, um über die innere Verwaltung in einen Theil des ruſſiſchen 
Reiches Rede zu ſtehen, ſo dachten wir doch, es wäre nicht im Widerſpruch 
mit der Politik des Kaiſers von Rußland, und dürfte ein paſſendes Seiten⸗ 
ſtück zur Beendigung der 1 bilden, wenn er feinen Bevollmäch⸗ 
tigten die Ermächtigung ertheilt haͤtte, Europa anzukündigen, was für Ab⸗ 
ſichten er in Bezug auf Polen hegte, und in welcher Weiſe er dieſelben aus⸗ 
führen wollte. Aber als wir fanden, daß dies nicht der Fall ſein werde, 
und daß jedes Vorgehen von unſerer Seite wahrſcheinlich eine falſche Deu⸗ 
tung in Rußland erfahren und jene Akte der Milde ſtören würde, für 
welche der Kaiſer von Rußland gewiß ein Recht hatte, ſeinen Zeitpunkt 
ſelber zu wählen, und welche eben ſo gewiß viel von ihrem Reiz verlie⸗ 
ren würden, wenn man glauben könnte, daß ſie von jenen Mäch⸗ 
ten, mit denen er eben erſt Krieg geführt hatte, angeregt oder gefördert wor⸗ 
den ſeien — als wir fanden, daß dies ohne Zweifel der Fall ſein würde, da 
ſtanden die Bevollmächtigten Englands und Frankreichs von ihrem Vorhaben 
ab und ſprachen nicht von Polen, keineswegs aus Gleichgiltigkeit gegen das 
Schickſal und die Zukunft Polens, ſondern weil ſie des Glaubens waren, daß 
es im Intereſſe Polens ſelbſt am beſten war, für den Augenblick zu ſchwei⸗ 
en. Dies iſt der Weg, den wir einſchlugen, oder vielmehr dies ſind die 

ründe, warum wir jenen Weg vermieden haben, welchen mein edler und 
gelehrter Freund allem Anſchein nach für den rechten gehalten hatte. Gewiß, 
nach den milden Geſinnungen zu ſchließen, die der Kaiſer von Rußland bei 
feiner Thronbeſteigung zu erkennen gab, erwartete ich meinerſeits eine Ver⸗ 
wirklichung jener Ab ſichten, und eben fo wie alle Welt habe ich über dieſe 
ſogenannte Amneſtie ein Gefühl der Enttäuſchung empfunden. Ich kann 
mir nicht erklären, was zu einem fo beſchraͤnkten und nothwendiger Weiſe 
unwirkſamen Akt der Milde geführt hat, aber das weiß ich, daß das bloße 
Gerücht von einer bevorſtehenden wirklichen Amneſtie die größte Begeiſterung 
für den Kaiſer in Warſchau hervorrief und den in Paris herrſchenden Glau⸗ 
ben rechtfertigte, daß eine umfaſſende Maßregel der Art den beſten Erfolg 
haben und die Polen in loyale und dankbare Unterthanen verwandeln würde. 
So wirkte das bloße Gerücht, und ich kann nicht umhin zu denken, daß jene 
Gefühlsaͤußerung den Kaiſer erfreut, und, wenn ich fo r darf, aufgemun⸗ 
tert haben muß, denn nach dem, was wir über ſeinen Charakter wiſſen und 
nach den Dingen zu ſchließen, denen er perſönlich vorſteht, iſt er gerecht und 
edel. Er fühlt die Leiden ſeines Volkes, wünſcht ſeine Wohlfahrt zu fördern 
und iſt ſich tief bewußt, welche Verantwortlichkeit ihm die Regierung eines 
ungeheuern, lediglich von feinem Willen abhängigen Reiches auferlegt. Des⸗ 
halb kann ich nicht glauben, daß Polen nicht etwas mehr als dieſe Amneſtie 
u hoffen und zu erwarten haben ſollte. Aber ich muß ſagen, wenn der Kai⸗ 
fer etwas für Polen zu thun denkt, fo muß dies feinem freien Antrieb 
anheim geſtellt bleiben, und ich glaube, eine parlamentariſche Ver⸗ 
handlung oder eine individuelle Geſinnungs⸗Aeußerung würde der polniſchen 
Sache wenig frommen (Hört!). 

Im Unterhauſe wird Sir W. Williams als neues Mitglied für Calne 
beeidigt und nimmt unter beifälligen Begrüßungen feinen Sitz ein. Mr. Hay- 
ter zeigt an, daß der erſte Lord der Admiralität am Montag eine Bill zur 
veſſern Beft ri der Küſten und Bemannung der Kriegsflotte einbringen 
wird. Nach einigen unbedeutenden Interpellationen erklärt Mr. Vernon 
Smith, er werde hoffentlich nächften Donnerſtag den indiſchen Finanz⸗Etat 
vorlegen können. Capt. Leiceſter Vernon ergeht ſich in langen Betrachtun⸗ 
gen über die vielfach verkannten Leiſtungen des britiſchen Ingenieurkorps in 
der Krim und zeigt, daß Sir J. Burgoyne einen entſcheidenden Einfluß auf 


den franzöſiſchen Belagerungsplan gen hat. Mr. Napier bringt die Sad⸗ 0 


leir⸗Angelegenheit zur abermaligen ea veranlaßt eine hitzige 
Sonverfation zwifchen Mr. J. Fitzgerald und Mr, Horsman einerfeitd und 
einigen iriſchen Mitgliedern anderſeits. Mr. Moore namentlich nimmt den 
iriſchen Urkundenbewahrer gegen die Inſinuationen des Attorney⸗Generals 
in Schutz und behauptet, die Regierung habe aus Furcht vor gewiſſen Ent⸗ 
hüllungen den James Sadleir entwiſchen laſſen. r. Napier ſchließt das 
Geſpraͤch mit 3 einer ſpeziellen Motion auf Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit. Sir F. Kelly ſtellt eine Anfrage im Intereſſe des Nawab von 
Surat, erhält jedoch von Mr. Vernon Smith einen wenig aufmunternden 
Beſcheid, indem, wie er ſagt, das indiſche Controlamt kaum die Macht be⸗ 
ſitze, die oſtindiſche Kompagnie zur Auszahlung der Penfion an den Nawab 
u zwingen. Bei der Motion auf Komiteberathung der County Courts Acts 
1 Bill beantragt Mr. Gladſtone eine Reſolution & en den Bor: 
ſchlag, 170,000 Pfd. Sterl. aus den Staatseinnahmen zur 5 dieſer 
Gerichtshöfe zu verwenden. Er hält es für ein falſches Prinzip, daß die 
Richter vom Staat, anſtatt vom Publikum, welches ſich ihrer Kenntniſſe be⸗ 
dient, erhalten werden ſollen. Sir G. Grey bekämpft die Reſolution und 
nach kurzer Debatte wird ſie ohne Abſtimmung verworfen. 
Komiteberathung wird auch ein Amendement von Sir J. akington, das 
Gehalt der Grafſchaftsrichter von 1200 Pf. Sterl. auf 1500 Pfd. Sterl. zu 
erhöhen, mit 185 gegen 63 Stimmen verneint. — Schluß der Sitzung um 


3 Uhr Morgens. 5 
Italien. 

Turin, 7. Juli. (Aleſſandria noch mehr befeſtigt.) 
Nach Meldung des „Eſpero“ hat ſich der Kriegsminiſter nach 
Aleſſandria begeben, um dort gemeinſchaftlich mit Generalen und 
Genie⸗Offizieren die Umgebungen der Stadt und Citadelle zu inſpiei⸗ 
ren und die Lokalitäten zu beſtimmen, welche befeſtigt werden ſollen. 
Dem Vernehmen nach würde es ſich darum handeln, ganz Aleſſandria 
und einen großen Theil der zwiſchen den Eiſenbahnbrücken über den 
Tanaro und die Bormida uud der Holzbrücke bei Marengo liegenden 
Landſchaft mit detachirten Forts zu umgeben und fo den Tanaro 
unterhalb des Inſelchens neuerdings abzuſchließen. Die Koſten ſollen 
auf 15 Millionen Franks veranſchlagt ſein. 


vanien. 

Madrid, 8. Juli. [Unruhen befürchtet.) Den ganzen 
geſtrigen Tag ſprach man nur von den durch die Behörden in der 
Nacht vom Sonnabend getroffenen Vorſichtsmaßregeln. Es ſcheint 


gewiß, daß die Behörden von der beſtehenden Abſicht, den Gafometer | heiß 


außerhalb des Toledo⸗Thores anzuzünden, Kunde erlangt hatten. Ein 
Detachement Truppen wurde deshalb in der Nähe des Gaſometers 
voſtirt, die Direktoren der Anſtalt wurden angewieſen, das Gas die 
ganze Nacht brennen zu laſſen, und die Civil⸗ und Militär⸗Gouver⸗ 
neure von Madrid blieben die ganze Nacht über in dem Etabliſſement. 
Die Nacht verging jedoch ruhig. Der Brand des Gaſometers hätte 
übrigens nicht die Zerſtörung der Stadt herbeigeführt, wie Viele glau- 
ben, ſondern fie lediglich in Finſterniß verſetzt. — Die Königin hat 
ein Dekret erlaſſen, welches einen beſondern Orden für die National⸗ 
Garden von Cenicero ſchafft, die am 21. und 22. Oktober 1834 dieſe 
Stadt gegen die Truppen Zumalacarregui's vertheidigten. Im Thurme 
zum heil. Martin eingeſchloſſen, ergaben ſich dieſe National⸗Gardiſten 
auch dann noch nicht, als fie die Stadt zu ihren Füßen verwüſtet und 
die Kirche angezündet ſahen. — Die „Epoca“ theilt mit, daß die 
eingelaufenen neueſten Journale aus Sevilla das Ausbrechen der 
Cholera nicht verbergen. 


Im Laufe der 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Juni. [Die Zuſtände an der Donau.] Von 
der ſtündlich erwarteten Ankunft Ali Paſchas hofft man endlich eine Ent⸗ 
ſcheidung über die in den Donaufürſtenthümern nothwendige Einſetzung pro⸗ 
viſoriſcher Regierungen. Die Vollmachten der jetzigen Hoſpodaren ſind ſeit 
dem 11 Juni abgelaufen, und keine ausdrückliche und publizirte Entſchlie⸗ 
Bel der Pforte hat ihre Gewalten verlängert, Der kaiſerliche Ferman 
welcher die Hoſpodaren auf ſieben Jahre ernannte, datirt von Ende Ma 
1849; fie übernahmen die Regierung am 11. Juni 1849. Ein kaiſerlicher 
Ferman allein, in gehöriger Form in den Füͤrſtenthümern publizirt, konnte 
in legaler Weiſe die Forkdauer ihrer Gewalten begründen. So aber müſſen 
jetzt ſtreng genommen alle legislatoriſchen Akte oder adminiſtrativen Ent⸗ 
ſcheidungen der Hoſpodaren, welche nach dem 11. Juni erlaſſen worden find, 
als anfechtbar und nicht zu Recht beſtändig betrachtet werden. Die unbe⸗ 
greifliche Sorgloſigkeit, mit welcher die Pforte dieſen Termin herankommen 
ieß, ohne entweder die alten Regierungen zu verlängern oder neue einzu⸗ 
ſetzen, erklärt ſich nur durch den unbedingten Einfluß, welchen Oeſterreich in 


den Fürſtenthümern einnimmt, miſcht ſich in alle adminiſtrativen — — — 
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eſen Vorgang hier dabei d 
völlige Unwahrheit geweſen, daß die Pforte einen Theil dieſer Koſten für 
Walachei übernommen habe. 3 
Die Stellung Oeſterreichs zu dem Hoſpodaren der Moldau war überhaupt 
eine eigenthümliche. Fürſt Ghika war den Defterreichern allezeit unbequem, 
weil er ein echter Patriot iſt, den Rechten feines Landes nichts vergeben laſ⸗ 
en will und ungerechten öſterreichiſchen Praͤtentionen jederzeit eine loya 
und energiſche Haltung gegenüberſtellte. Nun aber kam der Moment, wo 
man den Hoſpodaren der Moldau mißbrauchen wollte, um das den Oeſter⸗ 
reichern unerſetzliche Werkzeug in der Wallachei, den Hoſpodaren Stirbey, 
am Ruder zu erhalten; denn mit dem Fürften Gpika fiel natürlich auch der 
Hoſpodar der Wallache, der ſittlich nur eben noch geduldet werden konnte, 
wenn man bei dem Verbleiben des Fürften Ghika die gleichmäßige Behand: 
lung beider Fürſtenthümer als oberſtes Prinzip voranſtellte. 
Hm nun den Fürften Ghika zur Zurücknahme feines Entlaſſungsgeſuchs 
u bewegen, wurden jetzt alle Mittel der Schmeichelei und der moralifchen 
Einſchüchterung in Bewegung geſetzt. Graf Coronini beſtürmte den Fürſten 
in den rührendſten Noten, daß er dem ſchwer heimgeſuchten Lande und daß 
er es Oeſterreich ſchuldig ſei, in dieſem kritiſchen Momente nicht zurückzutre⸗ 
ten; man drohte aber zugleich, daß man ihn als einen Workbrüchigen an⸗ 
ſehen müffe, wenn er das dahin zielende (in der That niemals abgegebene) 
Verſprechen nicht halte. Gleichzeitig ließ man dieſe Beſtürmung durch 
ſchmeichelhafte Schreiben des bei der Erhaltung Ghika's weſentlich intereſ⸗ 
ſirten Stirbey, und ſogar unbegreiflicher Weiſe durch den hieſigen franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter unterſtützen. Fürſt Ghika, fo hart bedrängt, gab endlich 
nach und ließ mündlich erklären, er wolle noch ein paar Monate aushalten. 
Nach diefer Erklärung ſchlug aber der ſchmeichelnde Ton — 77 in den 
martialiſch befehlenden um, und die letzten Phaſen, namentlich auch das von 
Oeſterreich in der Angelegenheit der Bank⸗Konzeſſſon eingehaltene Einſchüch⸗ 
terungs⸗Verſahren haben den Fürſten zu der Ueberzeugung geführt, daß feine 
perſönliche Würde ihm nicht mehr geſtattet, unter ſolchen Verhältniffen die 
Regierung des Landes fortzuführen. (Köln. Ztg.) 
p. C. Galatz, 4. Juli. Unſer neuer Gouverneur, Herr 
A. Cuſa, ſcheint die auf ihn geſetzten Hoffnungen in Betreſſ der 
Straßenpolizei ſchleunigſt zu rechtfertigen. Ein neue Ordnung iſt zur 
Reinhaltung der Straßen ins Leben getreten und wird ſtreng gehand⸗ 
habt. Den Fiakern iſt ein beſtimmter Fabrtarif geſezt und find. ihre 
Standorte vorgeſchrieben worden, um dem Publikum zeitraubendes 
Suchen zu erſparen. — Alle hier ankernden Schiffe ſollen, wie es 
eißt, ihren in Steinen oder Sand beſiehenden Ballaſt der Munigtpa: 
lität behufs der Straßenpflaſterung überlaſſen. Die Dienſiboten beider⸗ 
lei Geſchlechts müſſen bei der Polizei an⸗ und abgemeldet werden und 
erhalten Konduitenbücher. Die vielen, auf allen Orten und Enden 
aufgeftellten hölzernen Barakken der Juden, die in letzter Zeit die 
Straßen faſt unwegſam machten, find abgeriſſen worden, und dürfen 
nicht mehr errichtet werden. — Von Bolgrad kamen geſtern die 3 
Kommiſſäre Derwiſch und Muchlis Paſcha und Konſul Colla hier an, 
ihr Aufenthalt hier ſoll nur von ſehr kurzer Dauer fein, En 
. ©. Jaſſy, 5. Juli. Der Ober⸗Kommandeur der öſterrtichi⸗ 
ſchen Okkupations⸗Truppen in der Moldau, Feldmarſchall Lieutenant 
Graf Paar, iſt abberufen worden und hat der fürſtlichen Regierung 
biervon, ſo wie von der Auflöſung des kaiſerlichen Truppen⸗Kommando 8 
hierſelbſt offizielle Anzeige gemacht. In feinem, an den Minifter des 
Innern gerichteten Schreiben, dankt Herr Graf Paar der Regierung 
für die Bereitwilligkeit, mit welcher fie feinen Wünſchen in Hinſicht 
auf Logirung, Verpflegung 1e. nachgekommen iſt, und ſpricht ſchließlich 


die Hoffnung aus, daß dieſelbe Bereitwilligkeit auch während des nur 
noch kurzen Aufenthaltes der kaiſerlichen Truppen in der Moldau ſtatt⸗ 


a 
a 


finden werde. — Der General⸗Major Baron von Gablenz iſt als 
Alteſter General nunmehr Kommandirender des Okkupations⸗Korps. 
Wie ich vernehme, ſoll die Räumung der Moldau am 20. d. M. be⸗ 
ginnen und in Monatsfriſt beendigt fein. — Die mir vorliegenden 
Nachrichten über die diesjährige Ernte lauten ſehr günſtig, zumal in 
ezug auf Getreide. Die Mein: und Obſt⸗Ernten werden deshalb 
minder gut fein, weil die Weinſtöcke und Obſtbäume durch die ſtrenge 
Kälte des vergangenen Winters und Frühjahrs ſtark gelitten haben.“ 
— a.•F— k 44» 
winziel- Seitun 
JERDITZIGL- SRTUNIE. 
$ Breslau, 15. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Am verwiche⸗ 
nen Freitag wurden die Verhandlungen wegen Bildung einer ſtudenti⸗ 
ſchen Koͤrperſchaft auf hieſiger Univerfität zu erwünſchtem Abſchluß ge⸗ 
bracht. Es iſt erfreulich, daß alle früheren Differenzen bezüglich der 
Funktionen des Ehrenſchiedsgerichts nunmehr zu allgemeiner Befriedi⸗ 
gung ausgeglichen ſind. Die Statuten für das Ehrengericht werden 
dem Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts- und Medizinal-⸗Angelegen⸗ 
heiten zur Genehmigung eingereicht, während die Statuten für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß der allgemeinen Studentenſchaft nur der Prüfung der 
akademiſchen Behörden unterliegen. Man glaubt die beiderſeitige Ge: 
nehmigung in Kurzem erwarten zu dürfen, um alsdann die Wirkſamkeit 
der erwählten Vorſtände ſofort ins Leben treten zu laſſen. Wie wir 
hören, wollen die Mitglieder der Studentenſchaft als allgemeines Ab⸗ 
zeichen die Farben weiß⸗roth⸗gold annehmen, und in den entſprechenden 
Formen öffentlich tragen. — Die geſtrige Liedertafel des akademiſchen 
ufifoereind fand die gewohnte Theilnahme, und brachte u. A. den 
Schlußchor aus dem „Sängertag“ von Abt, und zwei ſehr ſchöne Lie⸗ 
der von Mendelsſohn⸗Bartholdy, darunter ein „türkiſches Schenklied“ 
treffich zu Gehör. Bei dem bunzlauer Geſangfeſte (20. u. 21. Juli) 
wird der Verein durch ſeine beſten Kräfte, nämlich vom Vorſtande und 
den heroorragendften Sängern vertreten fein; deshalb fällt die Lieder⸗ 
tafel nächſten Montag aus. = 
Der „Volksgarten“ bat in dieſen Tagen feine Vergnügungsſchau 
wieder um einige intereſſante Sehens würdigkeiten bereichert: eine kleine 
Menagerie von 4 lebenden Seelöwen, 2 Schildkröten und 1 Schlange 
ſoll daſelbſt die Breslauer für den Abgang der Rieſenkrokodil⸗Familie 
entſchädigen. 
In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der Büchſenmacher und 
ER Anton Walther aus Lubtbal, Kreis Neumarkt, von der 
nklage vorſätzlichen Todtſchlags freigeſprochen; dagegen iſt er wegen 
fahrläßiger Tödtung zu 1% Jahr Gefängniß verurteilt. Ein Bericht 
über den Verlauf des Prozeſſes folgt in nächſter Gerichts⸗Zeitung. 


I fürſtliche Gnaden, Fürſtbiſchof Heinrich.] Wie das 
C. B. berichtet, befindet ſich unter denjenigen Prälaten, welche ſich zu 
den am heutigen Tage beginnenden geiſtlichen Exereitien nach Fulda 
begeben haben, auch der Fürſtbiſchof Heinrich von Breslau. 


Wh. Breslau, 14. Juli. Der unter dem hohen Protektorate 
Sr. fürſibiſchöflichen Gnaden des hochwürdigſten Fürſtbiſchofs Heinrich 
begin Dräfivium des Curatus Nicht ſtehende kathol. Geſellenverein 
Pin 2 5 Nachmittag in den Räumen des Schießwerdergartens ein 

Der Verein zählt, wie uns berichtet worden, mehr als 160 Mit⸗ 
glieder, welche ſich (im Winter regelmäßiger als im Sommer) alltäg⸗ 
lich in den Abendſtunden zu Belehrung und Unterhaltung in dem Ver⸗ 
einslokale, 4 geräumige Zimmer enthaltend, verſammeln. Der Beleh⸗ 
rung widmen mit großem Eifer ihre Kraft und Zeit Herr Curatus 
Nicht und 5 Elementarlehrer, von denen heute 2 vor die Oeffentlichkeit 
traten. 

Das Fefiprogramm wies 32 Piecen nach und zwar 19 für Orche⸗ 
1 8 fur Männergeſang, 2 für Männerchor mit Orcheſter und drei 
deklamatoriſche Vorträge. Die Orcheſterſachen wurden von der Kapelle 
des 11. Regiments vorgetragen, die Männergeſänge von den Mitglic⸗ 
dern des Vereins, desgleichen die Deklamationen. 

Wer es weiß, mit welchen großen Schwierigkeiten ein Leiter ſolcher 
wenig geſchulter Geſangeskräfte zu kämpfen hat, wird nicht verkennen, 
daß hier recht Braves geleiſtet wurde. Sollen wir aus den Vorge⸗ 
tragenen ein Lied bervorheben, fo iſt es „Der Tag des Herrn“ von 
Zwiſſtg, welches ſehr ſchön zu Gehör gebracht wurde. 

Die drei launigen Vorträge erregten, und das mit vollem Recht, 
den ſtürmiſchen Beifall des recht zahlreich verſammelten Publikums. 

Als Intermezzo fand ein ſogenanntes Sacklaufen ſtatt, welches alle 
Anweſenden gehörig auf die Beine brachte. Alles ftrömte dem Schau: 
platze der originellen Beluſtigung zu. 

Am Ende des vierten Theiles brachten zwei Mitglieder Toaſte auf 
Se. Majeſtät den König und Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden aus. Das Felt 
wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 


* Breslau. [Das „Wäldchen“ in der Odervorſtadt.] Heute, 
am 16. Juli, werden es gerade vierzig Jahre, daß die Baumanlagen „das 
Waͤldchen vor dem Oderthore“ genannt, deren leider nur noch ſehr ſpärliche 
und beſcheidene Ueberreſte ſich ſeit einiger Zeit endlich wieder einer berückſich⸗ 
tigenden, und ſo weit es noch möglich, ordnenden und erhaltenden Hand zu 

euen haben, — aufs 3 „durch den Rath und die Stadtverordne⸗ 
ten von Breslau“ dem „allgemeinen Genuſſe“ geöffnet wurde, nachdem die 
jugendliche angung drei Jahre lang dem öffentlichen Zutritt verſchloſſen, 
unter forgfältiger Obhut und Pflege geblieben war. 

Vor Alters war dieſer Fleck Landes in den odervorſtädtiſchen Beſitzun⸗ 
en, — ein Angerfleck geweſen, an deſſen Nordſeite eine große Lache, der 
11 genannt, von mehr als einem Morgen Flaͤcheninhalt ſich wahr⸗ 

ſcheinlich einſt durch einen Durchbruch der nahen Oder gebildet hatte. Man 
benutzte dieſen Raum vormals theilweiſe zum Düngerplatze; aber ſchon zu 
und kurz vor Anfang dieſes Jahrhunderts hatte der bekannte Geheimerath 
Senf von Pilſach als damaliger Stadt⸗Direktor (Oberbürgermeiſter) von 
Breslau den Düngerplatz weiter hinaus hinter den Röhrteich verlegen, deſ⸗ 
ſen Ausſchüttung beginnen und den Angerfleck zum Theil mit den damals 
eben ſo beliebten als jetzt verfehmten lombardiſchen Pappeln bepflanzen laſ⸗ 
en. — Vor der berhingnißvollen Belagerung vom Jahre 1806, ſollte die 
— dieſes ſchon zu recht anſehnlicher Höhe erwachſenen Tappeigar- 
tens, der unfelige Vorbote aller übrigen, fo bedeutenden und folgeſchweren 

rungen und Verheerungen fein, welche die arme ſchwer heimgeſuchte 
Tvorſtadt erfahren mußte — und wüfte lag wiederum der Plat bis in 
Mitte des Jahres 1812 hinein. 
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leider wieder faſt ganz untergegangenen Anlage, ſeine lebendigſte Anerken⸗ 
nung und Achtung nicht berg en können und wollen. um das ihm vor⸗ 
ſchwebende Ziel möglichſt ſchnell und tüchtig zu erreichen, übernahm Baurath 
Knorr im dieſem außerordentlichen Falle perſönlich von Anfang bis zu Ende 
die Aufſicht bis ins kleinſte Detail, und in der That nur eine Natur, wie 
die ſeinige, konnte ſolcher Anſtrengung, bei den aufs 3 beſchleunigten 
33 faſt nur durch ein paar Nachtſtunden unterbrochenen Arbeiten, nicht er⸗ 
iegen. f 3 

Zunächſt gilt das hier Geſagte allerdings erſt von dem (ſpäter ſogenann⸗ 
ten) älteren aber Haupt⸗Theile der Anlage, denn das zwiſchen der Roſentha⸗ 
lerſtraße, der Kohlenſtraße und einer Haͤuſerreihe „am Wäldchen“, ſich hin 
ziehende, durch ein vollſtändiges Gehege von ſeinen Umgebungen abgefonderte 
(ganze) „Wäldchen“, welches eine Größe von 5 Morgen und 175 Quadrat: 
ruthen hatte; zerfiel eigentlich gleich anfangs in das ältere und neuere, jenes 
von 4 Morgen 126 Quadratruthen, dieſes von 1 Morgen 49 Quadratruthen 
Flächenraum. — Der „ältere“ bei weitem e Theil war von 
mehreren geräumigen, der wohl angebrachten Ruhebänke nicht entbehrenden 
Hauptwegen durchſchnitten, mit denen mannigfaltig verſchlungene Seiten⸗ 
wege nicht ſelten, zur angenehmſten Taͤuſchung und Ueberraſchung der Luſt⸗ 
wandelnden, abwechſelten. Der Kenner entdeckte überdies ſehr bald das 
durch des Anordners Kenntniß der Gartenkunſt und Botanik geleitete und 
unterſtützte Beſtreben, durch geſchickte und geſchmackvolle Zuſammenſtellung 
dunkler und lichter Laubpartien, ſoviel als möglich, angenehme Uebergaͤnge 
oder Gegenſätze in den Baumgruppen zu erzielen und das Auge hier durch 
eine ſchöne Farbennuance wohlthuend zu herühren, dort durch einen reizenden 
Kontraſt zu feſſeln und anziehend zu beſchäftigen. Mit wenigen Ausnahmen 
waren unter Anderm, alle in Schleſien wildwachſenden Holzarten, — zur 
Belehrung eben ſo wie zur Ergötzung — in dieſem anmuthigen, ſchnell er⸗ 
blühten Naturgarten vereinigt, der auch, namentlich in der erſten Zeit nach 
ſeiner Ueberlaſſung an das breslauer Publikum, von demſelben außerordent⸗ 
lich häufig beſucht und durchwandelt und aufs dankbarſte gewürdigt wurde. 
— Dennoch trat ſchon nach etwa fünf Jahren der öffentlichen Frequenz, 
der bemerkens⸗ und bedauernswerthe Fall ein, daß nach dem Abtreten des 
Stadt⸗ und Bauraths Knorr aus ſeiner bisherigen ſtädtiſchen Wirkſamkeit, 
das arme „Wäldchen“ faſt ganzlich (bei den betreffenden Behörden beſon⸗ 
ders) in Vergeſſenheit gerieth; ja man traute ſogar der Natur ſo viel Gar⸗ 
tenkunſt und der vorſtädtiſchen Jugend — andrer Beſucher nicht zu geden⸗ 
ken — fo viel Vernunft zu, daß man die Pregr und Wächter für die noch 
ſo junge Anlage vollig glaubte entbehren zu können — bis denn endlich 
wachſende trübe Erfahrungen und die laute Stimme der öffentlichen Mei⸗ 
nung dieſelben wieder — auf eine Zeit lang! — an die verlaſſenen und 
preisgegebenen läge riefen. — Auch der jüngere Theil, der einſt mit fo 
ſchönem Enthuſiasmus und Erfolg ins Leben geſetzten Anlage, welcher noch 
längere Zeit dem Publikum verſchloſſen gehalten worden war, iſt unſers 
Wiſſens ſpäter dem allgemeinen Zutritt geöffnet worden — um mit dem 
älteren gemeinſam bald immer mehr zu verfallen und zu verkümmern! 


P. C. Durch die in Lähn emporblühende Uhren⸗Fabrikation 
iſt in einer an Bodenerzeugniſſen eben fo armen als an Naturſchönhei⸗ 
ten reichen Gegend eine Induſtrie geſchaffen, welche ſchon in ihren An⸗ 
fängen nicht allein den unmittelbar dabei betheiligten Arbeitern, ſon⸗ 
dern auch noch einer nicht unbedeutenden Anzahl anderer Gewerbe eine 
lohnende Beſchäftigung gewährt. Die Uhrmacherwohnungen in Lähn 
und in den Thälern der Umgegend geben das Bild eines ſchönen ge⸗ 
ordneten und ſittlichen Familienlebens; die darin herrſchende Reinlich⸗ 
keit erfüllt den Fremden mit einer eigenthümlichen Behaglichkeit; die 
Luſt und Freudigkeit, mit der dort gearbeit wird, reizt ihn, ſich mit 
den Bewohnern näher bekannt zu machen; ihr freundliches Benehmen 
macht ihn bald mit denſelben vertraut, und er erfährt, daß alles das 
Gute, was er ſieht, die Wirkung der lohnenden Arbeit iſt, welcher die 
Bewohner zugefübrt worden ſind. Viele dieſer Familien ſind bereits 
durch ihre neue Beſchäftigung in eine Lage verſetzt, welche gegen die 
Noth, in der ſie ſich früher befunden, von ihnen als Wohlſtand geprie⸗ 
ſen wird. Die ältern Familienmitglieder betreiben gewöhnlich etwas 
Acker⸗ und Gartenbau und erzielen ſo einen Theil der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe; die jüngern Mitglieder widmen ſich der Uhrmacherei 
und haben darin vielfach ſchon eine ſolche Uebung und Geſchicklichkeit 
erreicht, daß fie 2 bis 4 Thlr. woͤchentlich verdienen. Es konnte daher 
nur die ſegensreichſten Früchte für das geiſtige und leibliche Wohl der 
Bevölkerung jener armen Gegend bringen, wenn auf dem bisherigen 
Wege der Vereinsthätigkeit noch weitere Mittel aufgebracht werden 
könnten, um in der umliegenden Gegend mehr ſolcher Familien⸗-Woh⸗ 
nungen einzurichten. Die vorhandenen Häuschen ſind meiſt baufällig 
oder feucht und ungeſund und geſtatten keine ungeſtörte Arbeit. Auch 
ſehlt den meiſten die nöthige Ackerparzelle, der ſie einen Theil ihrer 
Nahrung unmittelbar entnehmen könnten. Es ſtellt ſich das dringende 
Bedürfniß heraus, die bisherigen Wohnungen in zweckmäßiger Weiſe 
umzubauen oder an paſſende Stellen neue Familienhäuschen zu errich⸗ 
ten. Das dafür vorzuſchießende Anlage⸗Kapital ließe ſich, durch Ver⸗ 
mittelung des Eppner'ſchen Etabliſſements aus dem Verdienſte der Be: 
wohner mit Sicherheit verzinſen und nach und nach auch amortiſiren. 
Die Reviſoren, die kürzlich das Inſtitut beſichtigt haben, um eben fo 
wohl der Regierung als dem Kuratorium des Vereins zur Einführung 
der Uhrenfabrikation in Schleſten Bericht von der Lage der Dinge ab⸗ 
zuftatten, ſchlagen hierzu die fogenannte „Boberaue“, in einem kleinen, 
ungefähr eine Stunde von Lahn, in der Nähe von Matzdorf gelegenen 
reizenden Thale vor und haben dabei als Muſter das von Herrn Epp⸗ 
ner aus Vereinsmitteln für circa 500 Thlr. in der Nähe von Lähnhaus 
am Berge erbaute Häuschen vor Augen. Auch verweiſen ſie auf das 
durch königliche Gnade bei Erdmannsdorf errichtete Schweizerhäuschen, 
das im kleinern Maßſtabe ebenfalls als Muſter benutzt werden konnte. 
Die Boberaue enthält eine Ackerfläche von eirca 30 Morgen und wird 
don theilweiſe dazu gehörigen Forſtparzellen eingeſchloſſen, die das zu 
den zu erbauenden 8—10 Häuschen nöthige Bauholz hergeben könnten. 
Das Thal kann für etwa 2000 Thlr. käuflich erworben werden. Der 
Bau von 10 Häuschen würde einen Koſtenaufwand von etwa 5000 
Thaler verurſachen, fo daß ſich für 7000 Thaler eine ftätige Pflanzſtätte 
für einen Induftriezweig herſtellen ließe, welcher mit Gottes Hilfe ſchon 
in feinen erſten Anfängen fo reichen Segen bringt. Man gedenkt die 
zu gründende Kolonie „Königs⸗Boberaue“ zu nennen, in dankbarer 
Anerkennung für die huldreiche Fürſorge, weiche des Königs Majeftät 
dem dortigen Unternehmen zuwendet. 


im Juli [Die Aktien⸗Chauſſeen.] Bekanntlich 
erwarb dich 1853 uin — „Geſellſchaft (wobei ſich vorzugsweiſe die Fa⸗ 
milien Kramſta betheiligten) das große Verdienſt, eine tüchtige Chauſſee von 
Bolkenhain über Hohenfriedeberg nach Freikurg zu bauen, ohne gerade den 
Geſichtspunkt unmittelbaren Gewinnes ausſchlteßlich feftzupalten. Der mit: 
telbar erwachſende Segen dieſer Straße hat nun den Entſchluß bei thätigen 
Männern gereift, von hier aus die Chauſſee Hebel Schönau, reſp. Lähn ꝛc. fortzu⸗ 

ebel kräftig mit anfegen Geste ach 
aße von Hohenfriedeberg über Rohnſtock na 
Jauer ſcheint realiſirt zu werden, zumal zu hoffen ſteht, daß die 5 Grund⸗ 
herrſchaften von Fürſtenſtein und Rohnſtock in gewohnter hochherziger Weiſe 
energiſche Untertizulg gewähren dürften. Das Stück Aktien⸗Chauſſee von 
Hohenfriedeberg bis Freiburg wird nunmehr einer bedeutenden Neuſchüttung 
unterliegen, und zwar vorzugsweiſe erſt von Wehnersdorf ab, da das dieſſei⸗ 
tige Stück noch brauchbar iſt. All dieſer komplizirten Angelegenheiten nimmt 
ſich der brave, wohlinſtruirte Herr ellmann mit Energie und Vorliebe ſtetig 
an, was dankbare Anerkennung verdient. 


w. Aus Oberſchleſien. [Der berg: und hüttenmänniſche 
Betrieb.] Es iſt in der ganzen Provinz ein früher nie dageweſenes 
großartiges Regen und Treiben unverkennbar; denn nicht nur, daß der 
Betrieb aller Werke aufs allerſchwungshafteſte feinen Fortgang findet, 
ſondern es bieten auch die großen Bauunternebmungen fo vieler im Entſtehen 
begriffener ganz neuer Anlagen faſt allen Gewerksbetrieben volle und 
ausreichende Beſchäftigung, wozu der ſtarke Angriff des unter fo umſich⸗ 
tiger Leitung ſtehenden Baues der oppeln⸗malapane⸗tarnowitzer Eiſenbahn 
das Seinige auch beiträgt, indem daſelbſt tauſend Arbeiter ihren Brot⸗ 
erwerb finden. Es wird nur noch weniger Jahre bedürfen, um Ober⸗ 
ſchleſten in feiner berg- und hüttenmänniſchen Entwickelung auf eine fo 
bohe Glanzperiode geſtellt zu ſehen, daß es den weſtlichen Provinzen in 
keiner Hinſicht nachſtehen dürfte. 


die Weiterführung der Kunſtſtr 


Es ſind in dieſem Jahre 
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im Ganzen 77 21 16 Sa. 114, 
welche eine Roheiſen⸗Produktion in Ausficht ſtellen laſſen von 1,800,000 
Centner, fo daß der Zeitpunkt nicht allzufern mehr liegt, wo der Be: 
darf an Roheiſen in der Provinz ſelbſt als ausreichend dargelegt ist. 
Es iſt ferner alle Ausſicht vorhanden, daß die in Angriff genommene 
oberſchleſiſche Zweigbahn in der Strecke von Tarnowitz bis Zawadski⸗ 
werk im Epätherbite fahrbar bergeftellt, und ſomit für eine große Zahl 
von Werksanlagen bereits die Hauptbetriebsmaterialien in nicht nur 
ſichere, ſondern auch ſehr billige Anſchaffung ſtellen läßt. — Ein Fallen 
der Roheiſenpreiſe und damit in engſter Verbindung ſtehenden Ermä⸗ 
ßigung der Stabeiſenpreiſe läßt ſich mit aller Beſtimmtheit, und um ſo 
mehr vorausſehen, als die Ausſichten auf eine geſegnete Erndte und 
namentlich der Kartoffeln nicht mehr in Zweifel gezogen werden kann. 
Für die Produzenten wie Konſumenten iſt dieſes ſo nahe liegende Ziel 
gleich erwünſcht, und kann ſomit den Auſſchwung der provinziellen Ges 
werbthätigkei nur wohlthätig beleben und erkräftigen. Es find die jeßi- 
gen, noch nie ſo hoch N Roh⸗ und Stabeiſenpreiſe für die Pro⸗ 
duzenten nicht allgemein ſo lukrativ zu nennen, als man wohl glaubt, 
da alle Hauptmaterialien und deren Anſchaffung noch nie eine ſolche Höhe 
erlangt, wie es leider die Nothiahre der Letztzeit der Fall geweſen, und 
wobei namentlich die Qualitäten derſelben kaum den billigſten Anforde⸗ 
rungen entſprochen haben. Sit fomit die Zukunft für den Gewerbe⸗ 
betrieb der Provinz in jeder Hinſicht auch als noch fo günftig vor, fo 
bat doch Alles auch wieder ſein Ziel, und es kann dem Geſammt⸗Ge⸗ 
werbe andernfalls nur Nachtheil bringen, wenn zu viele Anlagen auf 
einmal entſtehen und eine Konkurrenz herbeiführen werden, welche die 
Preiſe ſo drücken kann und wird, daß die Rentabilität mancher dieſer 
Anlagen ſehr fraglich dahingeſtellt bleiben muß, welche Iest im Entftes 
ben ſich den größten Hoffnungen hingeben, aber nicht in Betracht ge 
zogen haben, daß der Centner Coaks⸗Roheiſen leicht, wie in England, 
Belgien und ſelbſt in Weſtfalen zu einem Verkaufspreiſe von 1% Thlr. 
noch Gewinn abwerfen muß und kann. 

Wir können dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne auf eine ſoeben 
die Preſſe verlaſſende kleine Schrift von provinziellem Intereſſe aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu haben. Es iſt dieſes eine Noenegreppie des älteſten 
Staatswerkes Malapane, von dem mit der Statiſtik unſerer Provinz 
rühmlichſt bekannten Verfaſſer, dem königlichen Oberhütten⸗Inſpektor 
Wachler mit großer Mühe und Sorgfalt bearbeitet, und durch die Buch⸗ 
und Kunſthandlung von Karl Flemming in Glogau fauber ausgeſtattet; 
die beigegebenen vielen Illuſtrationen geben in ihrer ſchönen Lithogra⸗ 
phie dieſem recht belehrenden Werkchen eine große Zierde, und laſſen 
erwarten, daß daſſelbe eine ebenſo allgemeine als verdiente gute Auf⸗ 
nahme finden wird. Es ſind dieſe alten Werke die Pflanzſchule des 
provinziellen Gewerbes, und bieten ſomit auch die ſich in einem vollen 
Säkulum entwickelten Betriebsverhältniſſe in jeder Hinſicht viel Beleh⸗ 
rendes dar. Der vorliegende Proſpektus fo wie die zu Geſicht gekom⸗ 
menen Korrekturbogen nebſt Illuſtrationen laſſen mich das betheiligte 
Publikum auf das ſehr bald erſcheinende Büchlein um ſo mehr aufmerk⸗ 
ſam machen, als ſolches zu den gewiß ſeltenen Erſcheinungen in dieſer 
Fachliteratur zu rechnen iſt, und behalte ich mir vor, ſpäter über den 
ſehr mannigfachen Inhalt ein Mehreres nachfolgen zu laſſen; vorerſt möge 
es genügen, darauf aufmerkſam gemacht zu haben. 


Falkenberg OS., 13. Juli. [Krankenhaus. — 
Das Ana gefühlte Bedürfniß eines Krantenhaufes wird, 1 85 27 2 
unferer Freude vernommen haben, jetzt gehoben werden. Der ehemalige 
Landrath des Kreiſes, Herr Graf Seherr⸗Thoß, welcher durch Gemein⸗ 
nützigkeit und Wohlthäligkeitsſinn für Stadt und Land gleich hoch ver⸗ 
dient daſteht, hat bei feinem Abgange von hier dem Kreife eine Summe 
von 1000 Thlr. für die Errichtung eines ſtädtiſchen Krankenhauses, wel⸗ 
ches zugleich Kreis⸗Krankenhaus ſein ſoll, zugeſagt; dem edlen Beiſpiele 
folgend, hat gleicherzeit Herr Graf Praſchma eine ihm gehörende ſtäd⸗ 
tische Beſitzung für den nur ſehr mäßigen Preis von 500 Thlr. dazu 
beſtimmt. — Möge nun recht bald die Einrichtung dieſer wohlthatigen 
Anſtalt beginnen und ſie auch in Zukunft mildthätige Herzen finden, die 
ihrer Zweck fördern helfen. — Die Ernte⸗Ausſichten im hieſigen 
Kreiſe ſind hoͤchſt erfreulich. Die Witterung iſt günſtig und ſchon ai 
einzelne Landwirthe die Erndte begonnen. Obgleich einzelne Ortſchaf⸗ 
ten von Hagelſchaden betroffen worden find, fo hören wir doch aus dem 
hoffen der übrigen Landbewohner, daß ſie einen ſegensreichen Ertrag 
offen. 


* Altwaſſer, 14. Juli. [Induſtrielles. — Frequenz.] In 
vergrößertem Maßſtabe legt der thätige Herr Töpfer eine Nudelfabrik 
bei der ſogenannten Mangel zu Bad Altwaſſer an; dieſes Etabliffement 
kommt nahe der Promenade zwiſchen Löwenhaus und Brauerei. Außer: 
dem vergrößert Hr. T. feine wohl renommirte Dampfmühle zu Ober: 
Altwaſſer namhaft. Dieſe Meblmühle und Stärkefabrik erhält eine 
zweite Dampfmaſchine zu 30 Pferdekraft. Als Beleg für die Fortſchritte 
der hieſigen Gießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt erwähne ich noch, daß 
die N Er 36 1 re Im ame Dampfmaſchine für 
eine grünberger Firma fo eben gefertigt hat; es ift dies die s 
ber Glerorts gearbeitete Maſchine. 282 f 1 

Im Ganzen ſind 400 Familien als Kurgäſte eingetragen. 


© Salzbrunn, 14. Juli. Angekommen 985 Familien, 1676 Perf. 
Abgereiſt .. 232 363 

i Belland . 753 „ 1313 

Herr Superint. Mehwald aus Neiſſe hielt geſtern für die Kurgäfte 
einen wahrhaft erhebenden Gottesdienft, der überaus beſucht war. Das 
Lokal zur goldenen Sonne bot kaum genügenden Raum, um die An⸗ 
daͤchtigen aufzunehmen. Mit dem Bau einer geistlichen Kapelle in 
der Nähe des Bades ſcheint es jedoch nicht vorwärts zu ſchreiten. Den 
Kurgäſten fällt der Rauch aus dem Bade⸗Heizgebäude oft gar zu läflig. 
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Perſönlich 


wieder nach Wien einzuſchicken. 


Sonnenſtrahl über fie hinirrt: 


die vorgebeugte 


ſchenfeſte in Konradsthal. Vielleicht wird der freundliche Wirth näch⸗ 
ſtens zur Abwechſelung ein „blaues“ und dann ein „ſchwarzrothgolde⸗ 
nes“ Kirſchenfeſt nachfolgen laſſen. 

# Neurode. Am 12. Juli Abends hielt der Herr Kardinal Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Schwarzenberg hierſelbſt ſeinen feierlichen Einzug. Die 
Stadt war aufs Feſlichſte geſchmückt und wurde Abends glänzend illu⸗ 
minirt, Se. Eminenz durchſchritt die Straßen, um zu Peach, was 
die Liebe ihm bereitet hatte. Am 13. Juli fand die Firmung ſtatt; 
den folgenden Tag verläßt der Herr Kardinal uns ſchon wieder. 

Grünberg. Am 11. d. M. warf ein Schornſteinfeger die zur 
Reinigung der ſogenannten ruſſiſchen Röhren dienende, 5 bis 6 Pfund 
ſchwere eiſerne Kugel von dem Schornſtein eines Hauſes in den Hof— 
raum, um der Mühe überhoben zu ſein, ſie wieder hinunter zu tragen. 
Die Kugel traf unglücklicherweiſe ein Dienſtmädchen, welches am Brun⸗ 
nen Waſſer holen wollte, und verletzte es am Kopfe tödtlich. Die Un: 
glückliche wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Feuilleton. 


O Breslau, 15. Juli. [Das Gaſtſpiel der wiener Hofburg: 
Schauspieler] hätte uns nur einen unvollſtändigen Eindruck hinter: 
laffen, wenn es nicht auch die Sphäre des bürgerlichen Drama's in 
den Bereich der Gaſt⸗Vorſtellungen gezogen hätle. Wir hätten dadurch 
ein bedeutendes Moment der Werthſchätzung zu vermiſſen gehabt; denn 
die geſtrige Aufführung von Herrmann und Dorothea mit Herrn 
Franz (Feldern), Frau Rettich (deſſen Frau), Herrn Baumeiſter 
(Herrmann), Frau Gabillon (Dorothea), machte durch Gediegenbeit 


der Auffaſſung und ſchlichte Wahrheit des Spiels bei fo höchſt ſelten 


empfundener Einheit des Stils einen durchaus befriedigenden Ein⸗ 
druck, deſſen gleichen wir kaum jemals empfunden haben. 
Namentlich Herr Franz und Frau Rettich trafen fo vollſtändig 


den herzigen, wenn auch nach Geſchlecht und Temperament variirten 


Ton ihrer reſp. Partien, welche ſie durch reiche Nüancirung mit einer 
Fülle des individuellſten Lebens ausſtatteten, daß der Zuſchauer ſich 
einem wirklichen Erlebniß gegenüber glauben mußte. 

Auch in dem vorhergehenden Deklamations⸗Kunſtſtückchen: „Komm 


her!“ gewährten Herr Franz und Frau Rettich in der Feinheit des 


Zuſammenſpiels, und Letztere durch die wahrhaft bewundernswerthe 
Kunſt der Nüaneirung einen hohen Genuß. 


88 Breslau, 4. Juli. [Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] In der Monatsverſammlung vom 2. d. Mts. hielt der Kon⸗ 
rektor Herr Dr, Schmidt aus Schweidnitz einen Vortrag, durch welchen 
unſere früheren Mittheilungen zur Geſchichte der frankfürt⸗breslauer 
Univerſität weſentlich ergänzt wurden. Derſelbe gab nämlich eine Dar⸗ 
ſtellung von den Verhandlungen, welche der Stiftung hieſiger Univerfität in 
den Jahren 1695—96 vorangegangen waren. Schon im J. 1505 ertheilte 
Sun Wladislaus unferer Stadt die Stiftungsurkunde zur Gründung einer 
Hochſchule hierſelbſt; allein die krakauer Univerſität fürchtete deren Rivalität 
und wußte die Ausführung des Planes zu verhindern. Andere Vorſchläge 
tauchten während der Reformationszeit auf, wurden aber durch die religih⸗ 
fen Wirren vereitelt. Was damals, trotz ernſtlicher Bemühungen ſeitens der 
Stadtbehörden, nicht gelungen, wurde ſpäter von den Jeſuiten zum Schutz 
der kath. Kirche mit beſſerem Erfolge angeſtrebt und erreicht. Nachdem der 
Orden bereits eine Knabenſchule in dem gräflich Schönaichſchen Haufe auf 
der Rittergaſſe angelegt und durch den fogenannten Linzer Rezeß vom 
10. Januar 1645 die Erlaubniß zur Erbauung eines Wotede den Be außer 
halb der Stadt⸗Ringmauer auf dem Sande erhalten, wurde den Vätern durch 
ein Reſkript Leopold 1. (Preßburg vom 26. Septbr. 1659) die kaiſerl. 
Burg hierſelbſt (an dem jetzigen Univerſitätsplatze) zur Einrichtung ihres 
Kollegiums angewieſen. Die mit Genehmigung des Kaiſers Ferdinand III. 
(1655) zu einem Seminarium erweiterte Schule wurde am 15, Auguſt 
1660 in feierlicher Prozeſſion nach der Burg übergeſiedelt, doch kam das 
1677 angeregte Projekt für Vergrößerung des Gebaͤudes und Stiftung einer 
Aka demie — durch die triftigen Gegenvorſtellungen des hieſigen Raths — 
noch nicht zu Stande. Erſt den Bemühungen des Pater Friedrich Wolf 
v. Ludwi schen fen gelang es, durch Verbindungen mit den einflußreichſten 

) eiten hier und am wiener Hofe die bedeutendften Hinderniſſe zu 
beſeitigen. Auf feinen erſten Antrag, welchen er mit der beharrlichſten Aus⸗ 
dauer verfolgte, überreichte der breölauer Magiſtrat am 2. März 1695 beim 
kaiſerlichen Hofe eine Gegenvorſtellung, indem er es „für ein großes Unglück 
erklärte, wenn die Errichtung einer Univerfität in Breslau nachgegeben 
würde.“ All dieſe und noch andere Motive wurden jedoch vorzugsweiſe gel⸗ 
tend gemacht, um einer weiteren Ausbreitung der Jeſuiten zu begegnen. 

Pater Wolf übergab nun unterm 11. März 1695 dem Kaiſer ſeine Ge⸗ 
e wobei er 8 daß bei den bisherigen Lehranſtalten nichts 
ehle, als nur noch Gradus zu urtheilen, und es gehe nur noch die juridiſche 
und mediziniſche Fakultat ab, um eine vollkommene Univerfität zu fein. — 
Einige Gründe berechnete der ſcharfſinnige Pater (wie Menzel in feiner 
Chronik bemerkt) auf die Perſönlichkeit des Kaiſers, z. B. der Name Leopold 
würde ſich einen unſterblichen Ruhm erwerben, wenn die Akademie die 
Leopoldiniſche benannt würde. . 

Beide Eingaben wurden vom Kaiſer an das hieſige Oberamt überſandt, 
mit dem Auftrage, den Bericht des Magiſtrats dem Pater Wolf und die 
Anträge des letztern dem Magiſtrat zur Beantwortung vorzulegen, ſowie 
ſaͤmmtliche Akten mit einem Gutachten des Konſiſtoriums auf dem Dome 
Dem breslauer Rath erſchien die Gefahr 
ſo drohend, daß er außer ſeinem Bericht eine Geſandtſchaft nach Wien ab⸗ 
gehen ließ. Dieſelbe erlangte nach mehrmonatlichem Aufenthalte, der nicht 
weniger als 20,000 Gulden koſtete (darunter 6000 Gulden für Verwendung 
einflußreicher Perſonen), nur die allgemeine Zuſage, daß die Univerfitäsan- 
gelegenheit noch einer näheren Prüfung unterzogen werden ſolle. — Während 
man hier den Streit ſortſetzte, wobei ein Gutachten manche gewichtige Mo: 
tive gegen die Hochſchule (1698) noch einmal ſcharf beleuchtete, erſchien der 
Fundationsbreif: Aurea Bulla Fundationis Universitatis Leopoldinae 
Vratislaviensis, Viennae d. 21. Octobris 1702 (Abgedr. im Kundmann Seite 
115 bis 135.). — De an der Univerſität alle Vorrechte anderer Akade⸗ 
mien in Deutſchland, Italien, Spanien, Frankreich ꝛc, verliehen wurden, fo 
blieb der Kreis der Studien doch auf Theologie, kanoniſches Recht und Philo⸗ 
ophie beſchränkt, die juriſtiſche und mediziniſche Fakultät aber wurden auch 
etzt nicht erhalten. 


Landpartien der Berliner. 

Ihr müſſet einmal eure Badeörter vergeſſen, wo ihr Vormittags 
ſchlafet, badet, nach dem Frühſtück im Park promenirt, dann prächtig 
ſpeiſet und dabei hinter der Rheinweinflaſche dem Brunnenarzte ein 
Schnippchen ſchlaget, und Nachmittags eine Vergnügungsfahrt nach 
dem Schloßberge oder Mariafhein, oder ſonſt wohin machet. Ihr 
müſſet auch eure Sommertouren vergeſſen, nach den Rebenhügeln des 
Rheins, nach den Burgen Thüringens, nach den Bauden Schleſtens, 
nach der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt oder nach einem Wellenbade der 
Nord⸗ oder Oſtſee. Das Alles müflet ihr vergeſſen und dazu Liebes: 
abenteuer und Naturgenuß, Seufzeralleen und Spielbänke, Trüffelpaſte⸗ 
ten und bals champétres; das Alles vergeſſet, wenn ihr eine berli⸗ 


ner Landpartie verſtehen wollet. — Dazu müſſet ihr euch einen 


Subalternbeamten denken, der das ganze Jahr nichts Grünes ſieht, 
außer dem Kopfſalat, wenn derſelbe eine billige Mahlzeit gewährt, dem 
grünen Tuch auf ſeinem Schreibpulte und dem grünlichen leberkranken 
Teint feines Präſidenten; einen Handwerker, der die Sonne nur täg⸗ 
lich einige Stunden an ſeinen Zimmerwänden ſchimmern ſieht; ein 
Mädchen in blühender Jugend, aber von bleichem Geſicht, das tauſend 
liebliche Blumen und Blätter für den Tapifferieladen emporſprießen 
läßt und dabei die ungeſtillte Sehnſucht nach Wieſenblumen und Wie: 
ſenduft empfindet; einen ſchlanken Kaufmannsdiener, der täglich den 


ſchillernden Satin, den luftigen Krep, den durchſichtigen Mouſſelin 
durch die Hand und über die Elle gleiten läßt, ul Pie Stoffe, ach, 


fo gern flattern fähe, wenn der Sommerwind mit ihnen ſpielt und der 


\ daran müſſet ihr denken und werdet es 
dann begreiflich finden, wie endlich einmal der Subalternbeamte oder 


der Handwerker ausruft: „Zum Teufel mit dem grünen Tiſch! zum 
Teufel mit Hammer, Säge und Bohrer! 5 8 IH! 3 
partie machen!“ und wie bei diefen Worten die am Kochofen und in 


morgen wollen wir eine Land⸗ 


der Kinderſtube gealterte Hausfrau freundlicher blickt, und wie Marie 
ruſt vom Stickrahmen aufrichtet und neu belebt auf⸗ 
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ſeufzet, und wie fie am Abend ihrem Bräutigam, den Handlungsdiener, 
frohlockend entgegenruft: „Morgen machen wir eine Landpartie!“ 

Eine Landpartie! — damit verknüpft ſich der Gedanke an eine ver⸗ 
gnügliche Fahrt auf ſtoßendem Wagen, an gefüllte Körbe und Pfänder⸗ 
ſpiel, an eine reichliche Mahlzeit und Fanchonpeck, an Schinkenſtullen 
und Geſang, an Frohſinn, Liebe und Heiterkeit. 

Die Nacht vergeht unter ſüßen Träumen von Laubkränzen und Ra⸗ 
ſenbänken, oft geſtört durch ungeduldiges Erwachen, ſehnſüchtiges Hin: 
blicken nach dem zögernden Morgen, erwartungsvolles Lauſchen auf 
den Schlag der Stubenuhr. Mit Tagesanbruch geht es an das Packen 
und Zurüſten; Butterbrote und Semmeln werden geſchmiert und mit 
Käſe, Wurſt und kaltem Braten belegt, die Flaſchen mit einer verhält: 
nißmäßigen Miſchung von Feinem und Doppeltem gefüllt; — endlich 
werden die Taſchen und Kober hervorgeſucht, denen man an Bauch 
und Näthen anſieht, daß fie nur ſelten gebraucht, aber dann aud) über: 
mäßig angeſtrengt werden. Während Mama den Proviant beſorgt 
und dabei Ae es ſollte gewiß die letzte Landpartie ſein, denn ſie 
ſelbſt hätte doch nur Mühe und Qual davon — während dieſer Zeit 
ſchaut Papa, ſchon völlig angekleidet und bebaglich fein Morgenpfeif: 
chen rauchend, bedenklich wie ein gewiegter Aſtrognoſtiker, zum bewölk⸗ 
ten Himmel empor; während dieſer Zeit hat Marie den jüngeren Nach⸗ 
wuchs geſäubert und gekleidet, und begiebt ſich nun an die eigene 
Toileite, — und wie ſchoͤn ſteht ihr das weiße Kleid mit dem blauen 
Bande, und das durchbrochene Strobhütchen auf dem ſchwarzen, glän: 
zenden Scheitel! — wäbrend dieſer Zeit langen auch die Gäfte an, die 
noch am vergangenen Abend durch einen zweibeinigen, von Freude 
elektriſirten Telegraphen zuſammenbeſchieden worden. Da kommt zuerfi 
der lange Regiſtrator, ein zweiter „Mittler“ aller bürgerlichen Wahl⸗ 
verwandtſchaften, ein Mann, der ſehr häßlich, aber ausnehmend freund: 
lich iſt, an dem man nie einen verdrießlichen Zug oder unreine Wäſche 
bemerkte; der um Entſchuldigung bittet, wenn man ibn auf die Zehen 
tritt; der den Damen leidenſchaftlich willig das Strickgarn beim Ab» 
wickeln hält; der immer einen Scherz oder ein Geſchichtchen in Bereit— 
ſchaft hat und beim Pfänderſpiel unübertrefflich iſt, obgleich er nicht 
darauf beſteht, geküßt zu werden; ein Manu, der nach dem fo und fo 
vielften Gebote „Alles zum Beſten kehret.“ Dann kommen noch Pien⸗ 
chen, Tienchen und Trienchen, Mariens Freundinnen, voll Heiterkeit 
und Leben; dann kommt Mariens Bräutigam in ganz neuem Frack 
und in einer Piquetweſte mit verſilberten Knöpfen; er bringt drei 
Freunde mit, die das Haar ſehr ſauber bis in den Nacken geſcheitelt 
haben, weil ſie Pienchen, Tienchen und Trienchen den Hof machen 
wollen; dann kommt der Schablonenmacher, das Univerſalgenie, den 
Mittler, ohne es zu geſtehen, nicht leiden kann, weil er immer Hahn 
im Korbe ſein will und mehr ſpricht als er ſelber. Dann kommen 
noch einige Freunde vom Papa, zum Theil mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern, Alle ſchwer bepackt und von Hunden begleitet, die ſich unterwegs, 
durch die lieblichen Düfte gelockt, freiwillig zu ihnen geſellt haben. Zuletzt 
kommt auch der junge Mann, der fo gern ſingt und von dem man be: 
hauptet, er ſei etwas „überſchnappt,“ obgleich ſich dies nur von ſeiner 
Stimme ſagen läßt. Kurz, die Stube iſt voll der Gäſte und man er— 
wartet ſcherzend, lachend und unruhig bewegt den Kutſcher. Hier und 
da äußert ſich die Beſorgniß wegen ungünſtigen Wetters, verſtummt 
aber ſogleich, da Herr Mittler erklärt, das Wetter würde himmliſch 
ſchön, er verſtände fi darauf und würde ſchon alles zum Beſten kehren. 

Endlich kommt der Wagen, ein recht mächtiger Wagen mit fünf 
Sitzbaͤnken und dem nöthigen Zwiſchenraum für die überzähligen Paſſa⸗ 
giere. Der Kutſcher hat ein vergnügtes und geröthetes Antlitz, das 
ganz für Landpartien geſchaffen ſcheint, und in der grünen Natur ſich 
wie eine überreife, in geiſtige Gährung übergehende Frucht ausnimmt. 
Auch die Pferde ſehen heut fröhlicher aus als geſtern, wo fie den Torf— 
wagen ziehen mußten; ſie ſtampfen ſogar unruhig den Boden und 
machen feurige Bewegungen, als wären ſie eigentlich für die Rennbahn 
beſtimmt. — Ehe es aber zum Aufſteigen kommt, hat die Mama noch 
ihren Aerger mit den Kindern, die fi bereits an den Wagenrädern 
beſchmutzt haben, und fie erklärt nochmals, es ſolle dies gewiß die 
letzte Landpartie ſein. 

Endlich ſetzt ſich die Partie in Bewegung, ganz Heiterkeit und Froh⸗ 
ſinn. Es könnte zwar Niemand ſagen, wo die Heiterkeit, wo der Froh—⸗ 
ſinn eigentlich ihren Sitz haben: ob in der zuſammengedrückten Geſell⸗ 
ſchaft, oder in den keuchenden Pferden, in der baumelnden Theerbutte unter 
dem Wagen oder in dem Kutſcher, der ſeine vier Nachbaren auf der 
vorderen Bank etwas ſchief anfieht, — genug, Heiterkeit und Frohſinn 
ſind einmal da und laſſen ſich nicht wegleugnen. 

Hinaus fährt der Wagen aus der dumpfigen Stadt, hinaus über 
lachende Wieſen und durch blübende Alleen. Liebliche Natur, was ifi 
eine grüne Pultdecke gegen deine prangende Aue? was ſind alle Blu⸗ 
men der Stickerin gegen deine würzige Flora von Feldnelken, Acker⸗ 
hornkraut und Geranium? was iſt ſelbſt die Stimme des „überge⸗ 
ſchnappten“ jungen Mannes gegen den Geſang der Lerchen und Gold⸗ 
ammern? und wie viele Tage voll gedrückter Arbeit und Stubenluff 
wiegt eine berliner Landpartie au? (Schluß folgt.) 


p. C. Bekanntlich befteht feit zwei Jahren auch in Brüſſel eine Anſtalt 
öffentlicher Bäder zu ermäßigten Preiſen. Es wird mit Hinſicht auf 
ein ähnliches Unternehmen in Berlin intereſſant fein, zu vernehmen, daß die 
in der Hauptſtadt Belgiens bis jetzt ſich . Reſultate den gemein: 
nützigen Veranſtaltungen dieſer Art guten Erfolg zu verheißen ſcheinen. Dort 
wenigſtens hält man den Beſtand der Einrichtung bereits für vollkommen 
gefichert, und auch diejenigen, welche zur Zeit der Einführung dieſer urſprüng⸗ 
lich engliſchen Inſtitution an ihrer Uebertragbarkeit auf andere Gewohnhei⸗ 
ten und Verhältniſſe zweifelten, erkennen jetzt den Nutzen der Sache an. Die 
Anſtalten zu Brüſſel wurden an 27. Juli 1854 eröffnet. In den beiden noch 
übrigen Sommermonaten deſſelben Jahres wurden in denſelben etwa 5000 
Bäder jeden Monat genommen. Im Mai 1855 aber belief ſich die Zahl 
bereits auf 5636, im Juni auf 8273 und im Juni 1856 fogat auf 12,744, 
alfo in dieſem einen Monat auf 4471 mehr als eben dem Monat des Zah: 
res 1855, Die größte Höhe, welche die Zahl der im Lauf eines einzigen Ta: 
ges genommenen Bäder im vorigen Sommer erreichte, war 884; am W. Juni 
des gegenwärtigen Jahres aber ſtieg dieſe Zahl auf 1061. Auch in den Win: 
termonaten hat der Gebrauch dieſer Badeanſtalt bedeutend zugenommen. In 
der Periode von Mitte Oktober bis Ende Mai, welche man in Hinſicht auf 
das Baden als Winterzeit betrachten kann, wurden von 1854 zu 1855 im 
Ganzen 17,857 Bäder genommen, in der entſprechenden Periode von 1855 zu 
1856 dagegen 29,797. Am ſtärkſten war der Unterſchied zwiſchen dem Fe⸗ 
bruar der einen und der anderen Periode, nämlich 774 und 2011, am ge: 
ringſten, reſpektive 1206 und 1581, im Dezember. 


Aus Plombières, dem Badeorte, in welchem ſich jetzt Kaiſer 
Napoleon aufhält, ſchreibt man: „Das kleine Haus, welches der 
Kaiſer bewohnt, unterſcheidet ſich in nichts von der einfachen Behau⸗ 
fung eines Bürgers, und es würde gar nicht auffallen, wenn nicht die 
kaiſerliche Wache daran erinnerte, daß bier der Beberrſcher der Fran: 
zoſen wohnt. Uebrigens hat ſich Plombieres ſtattlich herausgeputzt, um 
den Namen einer kaiſerlichen Reſidenz zu verdienen. Es iſt nicht mehr 
die Stadt aus Stein und Felſen, es bat ſeine maleriſchen, aber kablen 
Partien, feine Häuſer, Straßen und Plätze, wie der geſchickteſte Deko⸗ 
rateur, mit Triumphbögen, Guirlanden, Blumenvaſen, Gehängen, 
Transparenten, venetianiſchen Laternen bedeckt, ſo daß es an die Feerien 
von 1001 Nacht erinnert. Der Kaifer weilt hier im ſtrengſten Inkog⸗ 
nito; er nimmt des Morgens ſein Bad, des Abends doucht er ſich, wie 
ein einfacher Sterblicher, geht zu Fuß in den Straßen herum, grüßt 
alle Welt, plaudert hier und da, und empfängt mit Freundlichkeit die 
unzähligen Bittſchriften, die man ihm überreicht. Folgende Anekdote 
kann ich verbürgen: Bei ſeiner Ankunft hörte der Kaiſer, der ſehr er⸗ 
müdet war, daß ihn der Ortsvorſtand begrüßen wolle. Er wollte nicht 
unfreundlich fein und empfing die Deputation. Allein ſtatt einer Be⸗ 
grüßung rüftete man ſich zu einer ellenlangen Anrede. Glücklicherweise 
brach die Nacht herein. Der Redner, welcher, wie es hier üblich iſt, 
ſeine Oration ſtatt im Kopfe im Hute trug, näherte ſich mit allerlei 
Kunſtgriffen einer Lampe, um die Anrede heraus zu leſen. Allein der 
Kaiſer bemerkte es und entfernte ſich immer mehr von der Lampe, jo 
daß er den Orts⸗Cicero auf dieſe Weiſe zwang, ftatt der langen Rede 


blos einige Worte der Begrüßung zu ſtammeln, welche er eben ſo kurz 
beantwortete.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin. Aus dem Berichte der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 
von 1835 laſſen wir noch dasjenige folgen, was derfelbe über den Handel 
mit Eiſen und Metallen ꝛc. erwähnt: 

Der Verbrauch von Eiſen, der bereits ſeit einer Reihe von Jahren in er⸗ 
freulicher Zunahme begriffen ift, hat ſich in dem Jahre 1855 in noch größes 
ren Verhältniſſen, als in den vorhergehenden Zeitabſchnitten, gehoben, und 
wurde wenig davon berührt, daß die politiſchen Verhältniſſe hemmend auf 
das Emporblühen einzelner Handels- und Inſtudriezweige gewirkt haben. 
Größer noch würde der Verbrauch des Eiſens geweſen fein, wenn das von 
der engl. Regierung erlaſſene Ausfuhrverbot vieler, beſonders für den Ma⸗ 
fchinen= und Schiffsbau wichtigen Sorten Eiſen und Eiſenplatten nicht ſehr 
nachtheilig auf den deutſchen Eiſenhandel gewirkt hätte. Die deutſchen Eiſen⸗ 
werke waren, ſelbſt bei der größten Anſtrengung, nicht im Stande, den 
Bedarf zu befriedigen, welcher Umſtand vielen Maſchinen⸗Fabriken die Erfül⸗ 
lung ihrer Kontrakte unmöglich machte, fie häufig zwang, Beſtellungen gaͤnz⸗ 
lich zurückzuweiſen und ihnen in manchen Fällen die Nothwendigkeit aufer⸗ 
legte, ſich Material zu Preiſen zu verſchaffen, welche die Notirungen unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen weſentlich, oft um 100 pCt. überſtiegen. Am 
fühlbarſten wurde das engliſche Ausfuhrverbot für den Schiffsbau und die in 
feinem Dienfte befchäftigten Induſtrien. Mit dem Abſchluß des Friedens 
nd dem Wegfallen des Ausfuhrverbotes geht dieſer Geſchäftszweig ebenſo 
wie der Maſchinenbau im Allgemeinen einer neuen Blüthe entgegen und wird 
dies auf den Eiſenhandel zurückwirken, was in noch größerem Maßſtabe ſtatt⸗ 
haben würde, wollte die königliche Staatsregierung den ſchon früher ausge⸗ 
ſprochenen und im vorjährigen Handels berichte genau fpezifizirten Wünſchen 
einer Ermäßigung der Einfuhrzoͤlle auf Eiſen geneigtes Gehör ſchenken und 
deren Erfüllung auf der bevorſtehenden Zollkonferenz herbeiführen. 

Der Zink⸗Induſtrie, welche feit 1832 den Bemühungen des Hrn. 
M. Geiß in Berlin ihre eigentliche Entwicklung verdankt und allmählig 
eine ſolche Ausdehnung erlangt hat, daß ſie gegenwärtig 13 Gießereien hier 
befchäftigt und eine große Anzahl künſtleriſcher Hände in Anſpruch nimmt, 
wollten wir ihren befonderen Platz im diesjährigen Handelsberichte nicht ver⸗ 
ſagen. Die Anwendung des Zinks beſchränkte ſich bekanntlich bis zum Jahre 
1832 auf das Walzen von Blechen, den Guß roher Gewichte und auf die 
Legirung mit Kupfer zur Erzeugung von Meſſing, der anderweitige Ertrag 
der oberſchleſiſchen Hütten wurde außer Landes geführt. Nachdem Hr. Geiß 
zuerſt das Vorurtheil, als fehle es dem Zink an der Fähigkeit, durch den 
Guß in eine brauchbare Geſtalt gebracht zu werden, durch ſeine Verſuche 
widerlegt, ja den Beweis geführt hatte, daß kaum ein anderes Metall ſo 
ſcharfen und reinen Guß liefere, iſt der Architektonik und Plaſtik ein neues 
wichtiges und mannigfachſter Verwendung fähiges Material zugeführt worden. 
Zahlreiche ſtatuariſche Arbeiten, ſowie die gelungenſten Ornamente, welche 
Gaͤrten, Kirchen und öffentliche Gebäude in der Reſidenz und an andern 
Orten fhmüden, Geſimſe, Kapitale, Kandelaber, Reliefs, Bedachungen von 
Kirchen, Kaſernen und Börſen mit Zinkziegeln ſind ſeitdem aus hieſigen 
Werkſtätten hervorgegangen, ſo daß u. A. die Geißſche Fabrik während ihrer 
24jährigen Wirkſamkeit über 20,000 Etr. ſchleſiſchen Rohzink in architekto⸗ 
niſche Formen und Statuen verwandelt hat. Neuere Gegenſtände der Fabri⸗ 
kation find Altäre, Kruzifixe und Zauffteine, welche bisherige man el⸗ 
hafte Formen in den Hintergrund drängen Für die Stiftungsfeier der Unis 
verſität zu Greifswalde wird hier ſoeben ein Monument gearbeitet aus einem 
45 Fuß hohen gothiſchen, mit vielen Figuren geſchmückten Thurme bestehend 
der in galvaniſirtem Zink ausgeführt wird. Eine treffüche Schule von Ars 
beitern iſt allmälig in Berlin ausgebildet worden, die, nachdem ſich die Er⸗ 
zeugniſſe dieſer Induſtrie über England, Frankreich, Schweden und Amerika 
ausgebreitet haben, theils hier, theils in Wien (ſchon 1840) und Paris (wo 
es erſt mit Hilfe hier ausgebildeter Techniker gelang, gute Zinkgüſſe auszu⸗ 
führen) felbftftändige Werkſtätten gegründet haben. Nicht nur Ornamen⸗ 
tiften erlangten ein fruchtbares Feld für ihre Thaͤtigkeit, auch die gefeierte⸗ 
ſten Künſtler haben es nicht verſchmäht, Modelle ausdrücklich für den Zink⸗ 
guß zu liefern. — 5 

Die hieſigen Gießereien bringen den Rohzink durchſchnittlich bei gröberen 
Arbeiten auf 30 Thlr., bei Statuen auf 60 Thlr. pro Centner aus. 

P. C. In Warſchau iſt am 9. Juli folgende, auch den Handelsverkehr 
mit Preußen berührende Magiſtrats⸗Bekanntmachung erſchienen: „Es iſt die 
Frage aufgeworfen worden, ob der Tranſit⸗ Transport von Landes⸗ 
produkten und namentlich von Holz und Getreide, welche nach der 
Stadt Warſchau oder tranſitweiſe nach Preußen beſtimmt ſind und 
auf den Flüſſen San und Weichſel verſchifft werden, von Krzeſzow durch 
Defterreich nach dem Königreich (Polen) geſtattet werden könne, und auf 
welche Weiſe, im Fall einer ſolchen Erlaubniß, der Rücktransport dieſer Ar⸗ 
tikel nach dem Königreich (nämlich aus Galizien, nachdem ſie durch das Zoll⸗ 
amt von Krzeſzow aus dem Königreich Polen ausgeführt worden find, um 
durch jene öſterreichiſche Provinz zu tranſitiren und bei Zawichoſt wieder in 
das Königreich Polen eingeführt zu werden) zu ſichern wäre. Nachdem dieſe 
Frage Sr. fürſtlichen Durchlaucht dem königlichen Statthalter vorgelegt 
worden, hat derſelbe, in Betracht, daß die Tranſit⸗Durchlaſſun wieſſeleiger 
Produkte, namentlich Getreides und Holzes, durch das Zollamt Arzefſow eg 
dem Pult San eine feit langer Zeit beſtehende Gewohnheit ift, und da 
dieſe Durchlaſſung den Einwohnern jener Gegenden die Möglichkeit gewährt, 
ihre Produkte nach Warſchau und ſelbſt nach dem Auslande zu verſchiffen 
und dieſelben zu ungleich vortheilhafteren Preiſen zu verwerthen, im Einver⸗ 
nehmen mit dem Finanz⸗Miniſter des Kaiſerreichs, das Zollamt zu Krzeſzow 
zu ermächtigen befohlen, die erwähnten Produkte, namentlich Getreide und 
Holz, unter Ausfertigung entſprechender Convoi⸗Briefe und insbeſondere unter 
Beobachtung folgender Vorſchrift paſſiren zu laſſen, der Vorſchrift nämlich, 
daß, um ſich die Gewähr zu verſchaffen, daß die nach dem Königreich be⸗ 
ſtimmten Transporte zur gehörigen Zeit dahin zurückgeführt werden, von 
dem Zollamt eine genügende Bürgſchaft für die einem Ausfuhrzoll unterlie⸗ 
genden Gegenſtände zu einem Belauf, der dieſem Zoll entſpricht, gefordert 
werden ſoll, für Getreide aber, deſſen Ausfuhr ins Ausland zeitweilig vers 
boten iſt, zu einem Belauf, der dem dreifachen Werth deſſelben gleichkömmt, 
und zwar, um zur Deckung der Strafen zu dienen, welche durch die Zollge⸗ 
ſetze auf die Ausfuhr verbotener Gegenſtände gelegt find. Indem der Mas 
giſtrat das Obige zu allgemeiner Kenntniß bringt, bemerkt er zugleich, daß 
die Zollämter zu Krzeſzow und Zawichoſt mit der Vollziehung dieſes Dekrets 
Br. fürſtlichen Durchlaucht beauftragt ſind.“ 


— nenn 


Warſchau zufolge, waren von dem Proviant, 
22,810 Tſchetwert Mehl und 1560 Tſchetwert 
Grütze, mittelſt Verfügung des Fürſten Statthalters vom 21. März aus den 
Armee⸗Magazinen angewieſen war, um an undemittelte Einwohner des Kö⸗ 
nigreichs Polen entweder gegen ſofortige Baarzahlung oder auf Stundun 

abgelaſſen zu werden, bis Ende Juni bereits über 20,000 Tſchetwert Mey 
und 1560 Tſchetwert Grütze verkauft oder vorſchußweiſe überlaſſen. Der 
Fürſt Statthalter hat darauf eine neue Anweiſung auf die Berabfolgunagean 
noch 9500 Tſchetwert Mehl und 1055 Tſchetwert Grüge aus denfelben Ma⸗ 
gazinen zu gleichem Zweck ertheilt. Die hierzu beorderten Magazine befin⸗ 
den ſich zu Kaluſzun, Minsk, Siedlce, Zamosc, Neu-Georgſewsk, Lomza, 
Suwalki und Mariampol. 


. 
London, 12. Juli. [Handelsüberſicht der Woche.] Der Geld: 
markt war im Ganzen flott, aber doch ſchwankender als zu wünſchen wäre. 
Die Bank ſoll bedeutende Avancen auf Conſols zu 4 pet. gemacht haben, 
und Wechſel guter Häufer wurden mit 3% bis 4 pCt. abgegeben. Die pas 
riſer Bank kauft hier wieder Gold gegen Wechſel, eine Operation, die beim 
Stand der pariſer Wechſelcourſe auf hieſigem Platze offenbar mit Verluſt 
geſchieht. Gold ſteht dermalen in Paris / und in Hamburg ebenfalls 
i Pt. höher als in London. — Die Metalleinfuhr belief ſich auf 801,000 
Pfd., und die Ausfahr nach dem Kontinente war, wenn ſie ſich auch nicht 
genau in Ziffern angeben läßt, doch jedenfalls bedeutend. Barrenſilber un: 
verändert, dagegen wurden ſpan. Dollars %, d. höher bezahlt. — Die Korn⸗ 
preiſe haben In Folge anhaltender Regenſchauer um 1 5. e i — fg 
lonialmärkte waren animirt; Zucker ſehr gefragt, wurde mit %, . beſſer 
bezahlt; bei Kaffee beträgt der Kuffclag pro Ger, durchſchnittlich 6 d.; Reis 
iſt feſt; Thee flau; Seide fteigt fortwährend, und iſt italienifche kaum zu 
kaufen. — In Liverpool wurden 35,000 B. Baumwolle abgeſetzt, davon 
25,000 B. für heimiſchen Verbrauch, 4000 B. Spek. und 3000 B. Export; 
Preiſe unverändert. — In Oelſamen 
Auf der Indigo⸗Auktion, die am Dinstag begann, hatten ſich nur wenig 
Käufer eingefunden, und ſind Preiſe gegen die letzte Auktion durchſchnittlich 
um 3 d. niedriger. 
Ba Skanswels Noten in Umlauf 19,946,045 Pfd. (Zuwachs 431,390 
Pfd.; Metallvorrath 12,010,982 Pfd. (Abnahme 462,516 Pfd. 7 
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welches, im Belaufe von 


Mit einer Beilage. 


bei feſteren Preiſen namhaftes Geſchaͤft 


* 
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Berlin, 14. Juli. Die Börſe eröffnete heute unter dem Eindruck des 
allgemein verbreiteten Gerüchts von nahe bevorſtehenden Regierungs⸗Maß⸗ 
degeln in Beziehung auf die Commandit⸗Geſellſchaften; Jeder wollte es im⸗ 
Mer noch genauer wiſſen als der Andere, Jeder führte ſchon Details an, es 
bätte blos gefehlt, daß man auch gleich noch den Wortlaut der Paragraphen 
eitirt hätte. Die Courſe der meiften Aktien gingen deshalb am Anfange ab: 
wärts, machten alsdann ganz Halt, ſchloſſen aber wieder höher. Naturge: 
mäß war dies bei den verfchiedenen Gommandit = Antheilen vornehmlich der 
Fall, denn eben fie follten das Opfer dieſes heutigen angeblichen „Staats: 

eiches“ werden. Kurzum, Diskonto⸗Commandit⸗Antheile eröffneten 141, 
ſanken bis 140 und ſchloſſen wieder 140%, ſtark Geld. Ebenſo die Antheile 
der Handels⸗Geſellſchaft, die 113 eröffneten und unzweifelhaft auch in der 
erſten Hälfte der Börſe offerirt blieben, für die ſich dann aber eine rege 
Kaufluſt entwickelte und die ſchließlich bis 114 bezahlt wurden. Die An⸗ 
theile des Bank⸗Vereins behaupten nur den nominellen Cours von 108. Leip⸗ 
diger eröffneten noch zwar zu den geſtrigen hohen Courſen, behaupteten ſich 
aber nur mühſam darauf, ſchloſſen ſogar geradezu niedriger. Deſſauer er⸗ 
fuhren bei lebhafter Nachfrage eine Steigerung und thüringer, deren hieſiges 
Filialgeſchäft eine ſich täglich an Ausdehnung fteigernde Thätigkeit entwickelt, 
behaupteten ſich feſt und wurden am Schluß über Notiz bezahlt. Luxembur⸗ 

er 111111 bez., jaffyer 110% Br., genfer 101% —101 74 bez., coburger 
06—105%, poſener 106% Gd. Die ſchweren Eiſenbahn⸗ Aktien bleiben voll⸗ 
fändig vernachläſſigt, nur löbau⸗zittauer weiſen heute eine verhältnißmäßig 
erhebliche Steigerung auf. Koſel⸗Oderberger waren angeboten, doch ruht 
0 rin im Augenblick das Geſchäft fo gut wie ganz. Naheb. 104% —104 4 
ez, baierſche Oſtb. 105% Gd., Theißbahn 106 Br., Eliſabetbahn 109 ½ be: 
zahlt. In öſterr. Sachen bleibt das Geſchäft beſchränkt, auch alle ruſſiſchen 
Papiere waren theilweiſe niedriger. Minerva⸗Aktien 100% bez. 

„Berlin, 14. Juli. [Vieh,] Das Geſchäft blieb im Allgemeinen ſehr 
ſtill, die Preiſe gedrückt. Aufgetrieben waren an: 

Rindvieh 517 Stück, incl, 252 Kühe. Für gute Wagre bezahlte man 13 
bis 14 Thlr., mittel und ordinäre 10—12 Thlr. pro 100 Pfd. 

Schweine 1516 Stück. Preis für beſte Sorte 15— 16 Thlr., mittlere und 
ordinäre Waare 13—14 Thlr. pro 100 Pfd. : 

Hammel 7577 Stück. Die Preife ftellten ſich etwas beſſer, da viele Käus 
fer am Markt waren. 

Kälber 922. Das Geſchaͤft ſehr flau. 


Beilage zu 


1 « — * 
N — — 


Mittwoch den 16. Juli 1856. 


Ueber den böhmiſchen Hopfen wird uns von Auſcha unterm 8. d. M.] 
Folgendes mitgetheilt: 5 > 

Die Hopfenpflanze ſteht ſehr ſchlecht; die Gärten haben in Folge des 
häufigen Witterungswechſels — enorme Hitze abwechſelnd mit ſehr kalten 
Nächten — kein gehöriges Wachsthum entwickeln können, und die jetzt ſeit 
Anfang Juli anhaltend kalten Tage und Nächte ſtören die fernere Vegeta⸗ 
tion, und aich verbunden mit dem Mehlthau, ſtellen eine ungünſtige Fech⸗ 
ung in Ausſicht. E 
g Berichte aus Saaz (Böhmen), Grünland (Böhmen) und Polen 
lauten auch nicht günſtig; von Baiern und Schwetzingen hören wir 
daſſelbe. 5 . * 

Allenthalben ſtehen die Plantagen nicht am beſten; wohl iſt es möglich, 
daß ſich die Pflanze noch bei günſtiger Witterung leicht erholen kann. 


Breslau, 15. Juli. [Börſe.] An heutiger Börſe herrſchte zwar 
ziemliche Feſtigkeit, doch blieben die Umſätze ſowohl in Fonds als Eiſenbahn⸗ 
Aktien äußerft gering. Auch in Bank⸗Effekten war das Geſchäft unbedeutend; 
letztere bewegten ſich wie folgt: Darmſtädter 1. 104 Br., Daxmſtädter II. 
143 % — bez. und Gld., Luxemburger 111 Br., Deſſauer 115¼½— 7 — 4 
bez., Geraer 116 Br., Leipziger 119 bez. und Gld., Meininger 108% Br., 
Eredit⸗Mobilier 1924 —193 bez. und Br., Thüringer 109 bez., ſüddeutſche 
Zettelbank 115% Br., Coburg⸗Gothaer 106 Gld., Commandit⸗Antheile 140% 
bis 1404, bez. und Gld., Poſener — —, Jaſſyer 110% Br., Genfer — —, 
Waaren⸗Credit⸗Aktien — —, Nahe⸗Bahn⸗Aktien 105 Br. 

+ Breslau, 15. Juli. Die Börſe war auch heute in ſehr matter Hal⸗ 
tung und der Umſatz äußerſt geringfügig; man war lediglich mit Medio⸗ 
Regulirungen beſchäftigt. Fonds ſehr matt. 1 

lProduktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkte 
einen ziemlich lebhaften Begehr nach ſchweren Gattungen Roggen und Gerſte. 
Da in dieſen Qualitäten nur geringe Beſtände vorhanden ſind, ſo hielten 
Inhaber auf höhere Preife und, mußte auch 1—2 Sgr. über Notiz angelegt 
werden; doch wurde nur ſehr wenig gekauft. Weizen war nur in mitteln 
Sorten zu beſtehenden Preiſen beſſer verkäuflich. Mais und Hirſe in gutem 
Begehr und erſterer mitunter auch 1 Sgr. über höchſte Notirung bezahlt. 

Beſter weißer Weizen 135—140— 145 Sgr., guter 120—125— 130 Sgr., 
mittler und ordin. 100110 115 Sgr., beſter gelber 130 —135— 140 Sgr., 
guter 115— 120 — 125 Sgr., mittler und ordinärer 85 —90 100110 Sgr., 


Die Verlobung unſerer Tochter The⸗ 
reſia mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr, 
Ehrlich in Namslau, beehren wir uns Ver: 
wandten und Freunden hierdurch anzuzeigen. 

Schwientochlowitz. 7 

L. Schweitzer und Frau. 


Thereſia Schweitzer, 
Dr. Ehrlich, 


(686] 


Verlobte. [368] |, = > H 
i ; ift der Juſtizrath Schneider hierſelbſt beftellt. 
lr RI —.— : — Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
Ibre Verbindungs⸗Anzeige. aufgefordert, in dem 


am 14. Juli d. vollzogene eheliche 

W 5199 ergebenſt u 3 
odor Schube, 

Ottilie Schube, geb. Dreßler. 


[364] Todes⸗Anzeige. 

Am 11. d. M., Mittags 1 Uhr, verſchied 
nach kurzem Krankenlager zu Karlsruh O/S. 
unſere unausſprechlich geliebte Mutter, Schwie⸗ 

er⸗ und Großmutter, die verwittwete Gaſt⸗ 

ofsbeſitzerin Roſalie Wünſchig, geborne 
chikora, in faſt vollendetem 69. Lebens⸗ 


walters abzugeben. 


W. B. poste restante Hirschberg. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslan, 
Erſte Abtheilung, 
den 5. Juli 1856, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des geweſenen Kauf: 
manns Eduard Wilkowsky hieſelbſt iſt 
der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


auf den 14. Inli 1856, Nachm. 4 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
gü tft im Berathungs-Zimmer im erſten 

tock des Stadt-Gerichtö-Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 


II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


Nr. 327 der Breslauer Zeitung. 


Brennerweizen 60--70-80 Sgr. — Roggen Sꝛpfd. 110-113 Sgr., 
S6pfd. 106—109 Sgr., Söpfd. 105-107 Sgr., Sapfd. 14-105 Sgr., 
83 —S2pfd. 98103 Sgr. — Gere 62—76 Str. nach Qualität und Ger 
wicht. — Weife Mahlgerſte 77-80 Sgr. — Hafer 47-50-53 Sgr. — 
Bieten 98102166 Sgr. — Mais 68—72 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 
10% Thlr. . 

Oelſaaten waren nur ſchwach offerirt, beſonders gute trockene Waare; 
Winterraps 130 135 — 140 Sgr., Winterrübſen 125--130 136 Sgr. 

Rüboöl feſter, loco und pr. Juli 18 ½ Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 
18 Thlr. bezahlt. . 

Spiritus etwas matter, loco 17% Thlr. bezahlt. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren nur kleine Poſten am Markte und 
wurden mit 14—16—17 Thlr. bezahlt. x 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus ya 
belebt. Roggen pr. Juli 81 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguft 70 —7 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 66 Thlr. Br., September⸗Oktober 62% 
Thlr. bezahlt. Spiritus loco 17½ Thlr. Gld., pr. Juli 17 ½ Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 17 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 15 ½ — % Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
14 Thlr. Gld., November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt und Br. 


L. Breslau, 15. Juli. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Juli. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. 6 8. 


5 In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


i ohne Medizin irgend einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
ENieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 2¹¹ 


empfohlen 


Allen Leidenden dringend 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
15 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ände 

bis zum 20. Auguſt 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Offentliche Vorladung. 85] 
Die unbekannten Erbſchafts⸗Intereſſenten 
nachſtehender hierſelbſt verſtorbener oder für 
todt erklaͤrter Perſonen: 
2) der am 5. März 1854 verſtorbenen Schnei⸗ 
dergeſellen⸗Wittwe Fritſch, Roſina geb. 
Arien — Nachlaß: 13 Thlr. 18 Sgr. 


O gotta 

nergeſellen 

laß: 3 Th 
ſtens in dem 
vor dem Stad 
falls ſie mit ih 


ſen und die bet 
ſich meldenden 


verehelichten 


1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
28) des am 30. Juni 1855 


werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 
am 18. Oktbr. 1856, Vorm. 9 Uhr, 


unſerem Parteienzimmer anſtehenden Termin 
ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, widrigen⸗ 


freien Verfügung 5 oder dem Fiskus 
bezichungsweife der hieſigen Kämmereikaſſe 
verabfolgt werden wird. 
folgter Ausſchließung ſich meldenden näheren 
oder gleich nahen Erben ſind weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern müſſen ſich ledig⸗ 
lich mit dem begnügen, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſein wird. 

Breslau, den 20. Dezember 1855, 


Anzahlung nachweiſen: Hörder in Trebnitz. 


aus Karlsruhe, — Nachlaß: 


Im Verlage der 
Buch- und Musikalienhaudlun 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
erschienen so eben: 


Hochzeit-Jubel, 


Polka tremblante für Piano 
5 eomponirt und seinem Freunde 
75 de M Bar ter mw sul 97 Pr r P fi 

Zo e Meinsdorff 

zur Feier seiner Vermüblung 

gewidmet von 
F. Brandes, 
Stabstrompeter im Königl. 1. Cürassier- 
Regiment. 
Preis 5 Sgr. 


verſtorbenen Züch⸗ 
Johann Reichelt, — Nach⸗ 
lr. 3 Sgr. 3 Pf, 


t⸗Gerichts-Rath Schmidt in 


ren Erbanſprüchen ausgeſchloſ⸗ 
reffende Nachlaßmaſſe nur den 
und legitimirenden Erben zur 


Die erſt nach er⸗ 


den Unfer Schmerz ift tief, aber gerecht, EI 1 — 3) des am 13. Dezember 1834 verſtorbenen Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. RS 
We 1535 . ein großes Herz; ihr vielmehr von dem Beſitz der Gegen * . Max Auguſt Wilhelm Schön, — Nach: In demselben Verlage erschienen von 
2 aber — ee — 1 ihre] bis zum 4. Auguſt 1 836 einfchließli laß: 50 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf.; [357] Bekanntmachung. G. Hlieinsdorff: 
Siehe 4 ee dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe] ) des am 23. Oktober 1853 verſtortenen Der zum nothwendigen Verkaufe des hier 2 5 
Um ſtille Theilnahme bitten: Anzeige d Alles, mit Vorbehalt Muſikus Clemenz Hein, — Nachlaß: Heilige⸗Gei 6 Op. 1, Eruder Lustig. Galopp. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, ]! zeige zu machen un es, mit Vor 4 Thlr. 18 Sgr.; Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 10 u. 17 belegenen 74 Sgr 
Karlsruhe, Gteiwig, Oppeln, Breslau. ae n fes, Pfaubinhaber Lund 5) des am, 20. Mat 1854 verſtorbenen Like, Sigtnag alt auf den 3 der 1856, ue op. 2 naenus-Malopp. 88. 
"gut Ge- andere mit denfelben gleichberechtigte Gläubi⸗ raten Guſtav Rüdiger, — Nachlaß: bierdurch „ ermin wird Op. 3. Münstier - Träume, 
‚Den am 14. d. M., Früh 9 Uhr, am De ger des Gemeinſchuldners haben von den inn 10 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf; Breslau, den 10. Juli 1856. Walzer. 15 Sgr. 
hienfehlage plöglich erfolgten God meine Lang: hrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur | 0) der am 15. Januar 1854 verftorbenen| Könial Stadt⸗Gericht. Abtheilung I Op. 4. Souvenir - Mazurka, 
ars 4 en und 5 Ynzeihe zu machen He near Areas Nach⸗ F 0 8. Cn vu 1 5 ser 
errn Kaufmann Wilhelm Bartſch, zeige 3 Y jejeni lch aß: 2 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf.; Bekanntmachung. 705] be Sar-Marseh. 7, Sgr. 
ae ln : A. il. Zugleich werden alle diejenigen, welche an | _ 8. Februar 183 ö znzali Op. 9. „ — 
ü c 1 Sankt Kan a a en | 9 alle suer Danzer 

Breslau, den 15. Juli 1856. machen wollen, hierdurch lde reits dechts⸗ — Nachlaß: 3 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf.; ſterpoſten, der eine zum 1. Oktober d. J., 0. 10. Der fröhliche Pole. 

[626) Nobert Georgi. Anſprüche, dieſelben mögen berei rech 8) des am 25. Januar 1852 verſtorbenen] der andere zum 1. Januar k. J. offen i Mazurka. 5 Sgr. 
pängig fein oder nicht, mit dem dafur ver: Carl Immanuel Richard Scholtz, —] Geeignete Techuiter, welche mit dem Gru: 0p. 25. Narlen-Marseh über das 

Theater⸗Repertoire. angten Vorrecht 506 einſchließlich Nachlaß: 8 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf.; ben⸗Maſchinenweſen, Pumpenbau u. ſ. w bes Lied: „bie schönsten Augen e, 

In der Stadt. bis zum 16. Auguſt 1856 ein 9) der am 14. November 1854 verſtorbenen] kannt find und ſich um eine ſolche Stelle von, Stigelli. 14 Ser. 

Mittwoch den 16. Juli. 14. Vorſtellung des] bei ung ie oder zu Protokoll anzumel⸗ Tagelöhner⸗Wittwe Johanna Rade⸗ bewerben wollen, werden erſucht, unter Ein: 09.26. Lolka- Mazurka. 7% Sg. 

dritten Abonnements von 63 Vorftellungen | den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ wahn, geb. Gleisberg, — Nachlaß: e ies bene ſes . 3 J 09.27. Sers Lust. Gal. 7% a 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen lichen innerhalb der gedachten Friſt ange: 2 Thlr. 47 Sgr. 4 Pf.; I niſſe be > under . — Bebörd i eug⸗ 4 — Müller- 
Stes Euſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. meldeten Forderungen, fo wie nach Befinden 11) der am 18. Dezember 1854 verſtorbenen | melden Saarbrücken den 12 Full 1086 54 Sspränmge. Polka trembl. 5 Sgr. 
Hofburg ⸗Schauſpieler zu Wien: zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ verw. Dr, Schülsky, Chriſtiane geb Königliches preuſßiſches Bergamt 0p. 20. Phönix-Galopp. 7% Sgr. 
„Die Braut von Meſſina, oder: Perſonals 0 Adolph, — Nachlaß: 15 Thlr. 22 — en Ob. 30. Patrlot.-Marsch. 5Sgr. 
Die feindlichen Brüder. Frauer⸗[ auf den 6. Septbr. 4858, Vorm. 9 Uhr, 8 Pf. N gr. Dammban:Verdingung. 0p. 31. Clara - Polka - Ma- 
fpiel mit Chören in 4 Aufzügen von = vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 12) der am 1. November 1854 verſtorbenen! Wir find geſonnen, die Erdarbeiten von zurka. 5 Sgr. 
v. Schiller. Die zur Handlung gehörige | Fürft im Berathungszimmer im erſten Stock Kaufmannswittwe Peikert, Friederike mehreren Hundert Ruthen neu zu ſchüttenden f 0p. 32. Anna-Polka-Mazurkna 
Muſik ift von B. A. Weber. — Donna des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 5 N a: 5 51 Rü 1 77% Sgr. 
Iſabella, Fürſtin von Meſſina, Frau] Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 47 Sgr. 6 Pf.; : hir. Judenbach an den Mindeſtfordernden zu — 0p. 33. Helenen - Polka Ma- 
Rettich. Don Manuel, Hr. Jürgan.] neten Falle mit der Verhandlung über den 13 des ri 12. November 1852 in der Waſſer⸗ | geben, und ſteht hierzu auf künftigen Freitag, zurn. 5 Sgr. 
Don Cäſar, Hr. Landvogt. Caſetan, Akkord verfahren werden. 5 9 beil ſtalt zu Berlin verſtorbenen H hi als den 18. d. M., von Nachmittags 3 bis 01.34. Tartaren-Polka. 5 Sgr. 
Hr. Franz. Bohemund, Hr. Baumeifter.| Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden langs⸗Buchhallers Kron Lewin Cohn, 15 uhr beim biefigen Gaſtwirth Goldstein Op. 35. Kelpler's Hochzeits- 

Donnerstag den 17. Juli. 15 Vorſtellung des die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ Nachlaß: 137 Thlr. 23 Sar Pal Termin an. Indem wir Bauslinternehmer reigen. Tyiolienne 8 Sgr. 
dritten Abonnemepte von 63 Vorſtelungen derungen innerhalb dieſer Friſt anmelden 150 5 1 55 4. Auguft 1854 seen zu diefem Termine hiermit einladen, machen op. 36. Warsosienne. 5 Ser. 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen.] werden. .. SCHERER Thurmwächterwittwe Schieß, Maria | wir gleichzeitig bekannt, daß die zu bauende f Op. 37. Kobold-Polkn trem- 

Meuntes Enſemble⸗Gaſtſpiel der k.k.] Wer feine Anmeldung fehriftlich einreicht, Eliſabeth geb Freundlich —Nachl Dammſtrecke vor dem Termine in Augen⸗ plante, 5 Ser. 
Hofburg: Schaufpieler zu Wien: hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen ee, 0 Sgr.? Pf.; eK ſchein genommen werden kann und daß jeder Op. 38 Saus wowel! Polka-Ma- 
„Romeo und Julia.“ Trauerfpiel in] beizufügen. EN 16) der am 28. März 1855 verſtorbenen Leh-] Bieter eine Kaution von 300 Shalern depo⸗ zurka. 5 Ser, 
3 Aufzügen von Shakespeare, überſetzt von Jeder Gläubiger, nicht in unferm rer⸗ und Cantorwittwe Goldfreund,|niren muß. Die fonftigen Bedingungen wer: |} 0p.39. Paul und Clärchen. 
Schlegel. — Graf Paris, Verwandter des] Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei Henriette geb. Lazarus Löwy, — Nach“ den im Termine felbft bekannt gemacht werden. Polka tremblante. 5 Sar. 
Prinzen, Herr Jürgan. Romeo, Mon: der Anmeldung feiner Forderung einen am laß: 6 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf.) 9e Stoberau, Kreis Brieg, 15. Juli 1856, 0p. 44. Albrechts-Marseh. 58g. 
tague’s Sohn, Hr. Landvogt. Merkutio, Hiefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis] ap 24. Auguſt 1834 verſt b Die Dammbau⸗Kommiſſion. [375] 05. 45. Abschied von der ei- 
Verwandter des Prinzen u. Romeo's Freund, | bei uns berechtigten Bevollmächtigten beftel: | 17) = Garoline Clara Kokariſch.— — — t— — mint. Tyrolienne, 7% Sgr. 

err Baumeiſter. Bruder Lorenzo, ein] len und zu den Akten anzeigen. ad 61 Shle. 11 Cor. 1 Pf. Auktion. Donnerstag d. 17. d. M. Bor: 

Sranzistaner, Hr. Franz. Julia, Capulet'?] Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 19 Nachla 25. Juli 1854 verſtorbenen Kut mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ee 4 

ochter, Fran Gabillon, geb. Würz⸗ ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 9) der a Liehr, SR a borene aus einem Nachlaſſe Porzellan und Glasſa⸗ Anders, C., Cath-Mi-Au- 
burg. Räthe Horſt und Hahn zu Sachwaltern ſcherwi loch, — Nachlaß; 14 Ile chen, Mahagoni⸗Möbel, diverſe Geräthſchaf⸗ »olka u.Souvenir-Polka- 
an — des Wintergartens. vorgeſchlagen. | 2 1 N; g hie. ten und eine Partie Bilder, verſteigert werden. FTC 
tod) en 10 Wulf f im Saaltheater.) Konkurs⸗Eröffuung. [706] I der 12 5 12. Dezember 1834 verſtorbenen | [924 N. Meimann, tgl. Futt-Rommifl r 5 Sgr. 

Abonnemente Nr. 1. —— Vorſtellung des] Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O, S. verwittweten Schneidermeiſter Tutter,| _ Bad Salzb Rösner, G., 

Dotter, D Konzert 1 Erſte Abtheilung, Franziska geb, Scholes, — Nachlaß: S a alzprunn 

Auf 5 Uhr.) ): 91 "er den 12. Juli 1856, Vormittags 10% Uhr. 16 Thlr. 1 50 1853 af; E I gnnEeeian“ 8 
8 rakter⸗Gemälde in 2 Akten dach Mercier ueber das Vermögen des Kleiderhändlers] 21) der am 5 ſcha oberen Tage⸗[ g Ensthof und Mineralbad 3 2 

(Hans Dominique, Herr Dotter als Gaft,) und Schneiders Aron Kierſtein zu Myslo⸗ arbeiter N 3 4 y, Johanna] 2 zur Sonne, 3 — Winterzirkel - Polka- 

3) „Schüler hwänfe, ober, Die klei⸗ witz iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet Br 5 Mm, E achlaß: 7Tha⸗ = bequem n ee 2 z, Mazurka. 5 Sgr. 

. audevf 0 :Einftellung auf den 5 77 St und kleine Wohnungen auf Tage und 8 j u > 
„in — — 8 An ely. vu Poffe ee Sa ne ne RT 22) 5 am 3. Aug 1855 verſtorbenen uns > Wochen mit Benutzung eines grossen NB. Sämmtliche vorstehend renne nr 

6 u r. 0 b Es feſtgeſetzt worden. verehel. A1 Ege. 9 pe — Nahe | Gartens. — la carte zu jeder Ta- 2 Danse ung Märsche sind auEh 43771 5 

ca Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt laß: 3 A514 April 185% 1 geszeit — prompte Bedienung. 2 chester zu haben, 

Ich wohne jetzt: 9 1538) der königl. Juſtizrath Walter beſtellt. 23) des am 8⸗Commis Carl Friedeſch Schu. 2 Für billige Preise kalte und 3 7 
Schwelduiterſtadtgraben bose t . * e 1 0 Gemeinſchuldners wer⸗ r Na chlaß 4 Thlr. 14 on 08%; Bäder zu jeder Tageszeit, 54] Ein ſehr resale wicht käufm. Ge 
Otto von Zerboni di —auenfgefordert, in dem 20 dez am 8. Februar 1855 verſtorbenen Guts⸗Verkauf. N ne am eien Die 

3 pital wer⸗ vor ton 2. neu d. J. Born, 51 9 x earbeiterd Johann Mack, er Nach- Ein gutes und billiges Freigut hiefiger Ge: ſchäft, das einzige 5 2715 Thlr. erfor: 

2000 à 2500 RNthlr. Ka % im m Kommiſſar Herrn Kreisrichter Neide agen! lr. 9 Sgr. 7 Pf.; end, mit 500 Morgen fandigem Lehmboden, deſſen Uebernahme eir N 
den von einem pünktlichen Zinszahler zu it ihre Seſſions⸗Zimmer anberaumten Termine laß: 8 Thlr. 865 A 8 Ile find. will der Beſitzer, weil er be⸗ 
auf ein ſtädtiſches ſchones Grundſtück mit eil Erklärungen und Vorſchlage über die 20) der am 22. FEDER 1955 verſtorbenen 100 Mrg. Wieſen, 30 rg. Garten und 2: derlich find, mſelben ſelbſt vorzuſtehen, ver⸗ 
, ß , a a | a  siaute 

i is geſu n i — uni 185% x 37 2 0 1 10 2 5 
N Geer en kabeten unter der Ghiffe: abzugeben. ern einſtweiligen Verwalter 27) der am 30. Igetderit Be Br zum Preiſe von 30,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. franco Breslau. 1) 
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Der außergewöhnlich billige 


So eben iſt bei Louis Merzbach in Po⸗ 
ſen erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
u beziehen, in Breslau durch A. Goſo⸗ 
orsky's Buchholg. (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3: [369] 


Preuß. Skrafgeſetze 


erläuternden Miniſterial⸗Re⸗ 
ſkripten und Rechtsſprüchen 
des königl. Ober⸗Tribunals. 


Ein Handbuch für Praktiker 
herausgegeben von 
Eduard v. Loſſow und Aug. Dockhorn. 
34 Bogen 
in 8. auf ſtarkem Velinpapier, broſch. 
Subbſtriptions⸗Preis bis zum 15. Auguſt 
1 Thaler, 
ſpäterer Ladenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Das Werk enthält die ſämmtlichen preu⸗ 
ßiſchen Strafgeſetze, . bis zu 
Gegenwart, und iſt durch feine elegante, be⸗ 
queme und überſichtliche Form zum Hand⸗ 


gebrauch für Praktiker 62 Peas 9 det 
reis macht da 


Buch auch dem größern Publikum zugänglich. 
N oui 0, 


8 Louis Merzb 
Waker Wilhelmpläs 8. 
Direkte 
Poſt⸗Dampf⸗Packetfahrt 
zwiſche 


iſchen 
Bemburg und New ⸗Nork 
ohne einen Zwiſchenhafen anzulaufen. 


Nach New⸗ Vork 
wird am 1. Auguſt d. J. expedirt das der ham⸗ 
bur 5 Packetfahrt⸗Aktjen⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehörende, prachtvolle neue hamburger 
Dampfſch i 
Borussia, Kapitän Ehlers, circa 
2000 Tons groß, 

Dieſes Schiff hat die erſte Reiſe 
nach New⸗Nork in der äußerſt kurzen 
Zeit von 16 Tagen zurückgelegt. 

Paſſagepreiſe: 
1. Kajüte 120 Thlr. preuß. Cour. 
2. Kajüte 75 2 s 
Zwiſchendeck 50 = 
Fracht: 1 
Für Güter 15 Doll, und 15 % Primage für 
40 Kubikfuß. 
Für Gold, Silber, Juwelen, Uhren ꝛc. % 2. 
Für Contanten % %, 

Nähere Nachricht ertheilen: 
wegen Fracht: P. A. Milberg, G.⸗Agent, 
racht und Paſſage: Aug. Bolten, 
m. Millers Nachfolger, Schiffsmakler. 
Hamburg, im Juli 1856, [214] 


4 Schiffs⸗ 


[3 — 
Fe 24 
— 
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Näheres bei Morris u. Comp. in 


Hamburg, 
Stubbenhuk Nr. 17. 
RI en at 

Bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde wird 


zum 1. Januar 1857 die Stelle eines]! 


Kantors und Religionslehrers, mit einem 
firen Einkommen von 325 Thlr., vakant. 
Bewerber, welche befähigt find den Got⸗ 
tesdienſt mit Choralgeſang zu leiten und 
die Qualifikations-Zeugniſſe als Lehrer ha⸗ 
ben, wollen ſich in portofreien Briefen bei 
dem Vorſtand melden. 366 
Leobſchütz, im Juli 1856. 


NEE Guts: Verkauf. , 
Ein wirklich hübſches Nittergut mit 
großem maſſiven Schloß und maſſiven Wirth⸗ 
2 uden, in hieſiger m, kann ich 
für 52,000 Thlr. mit 15—20, Thlr. Anz 
ahlung zum Ankauf Jedem empfehlen. Der 
orgen koſtet 70 Thlr. Die Durchſchnitts⸗ 
Ernten find ſtets an Winterung circa 500 
Schock Weizen, 400 Schock Roggen und circa 
200 Scheffel Raps. 
Das Nähere perſönlich durch den Inspektor 
Hörder in Trebnitz. 360] 


T 

Für mein Penſionat von acht Kindern, 
deren Zahl nicht vermehrt wird, ſuche ich 
einen Mitarbeiter, welcher wo möglich zum 
15. Auguſt oder fpäteftens 1. Oktober antre⸗ 
ten kann. 

Wer von den Herrn Candidaten der evang. 
Theologie geneigt iſt, 55 Stellung anzu⸗ 
nehmen, wolle ſich gefälligſt bald an den 
Unterzeichneten wenden. 

Dittmannsdorf, Kreis A kenſtein, 

14. Juli 1836. 


den 14. 
374 Scholz, Paſtor. 


Haus⸗Verkauf. 357 
In Freiburg unterm A rugne iſt ein 
auf zwei der belebteſten Straßen gut gelege⸗ 
— Eckhaus, worin ſeit Jahren mit gutem 


rfo 
ein Kolonial-, Tuch⸗ und Manufaktur: 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ 
handlung und Weinſtube, 
ieben worden iſt, veraͤnderungshalber aus 
ier Hand und unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Ernſtlich geſinnte 
äufer erfahren das Nähere auf portofreie 
rieſe unter der Adreſſe: F. Z. poste rest. 
Freiburg. 


Eine ſchöne Brauerei, 
5 Meilen von Breslau, an der Ghauſſee, mit 


circa SO Morgen gutem Acker, maffiven Wirth: 


ſchaftsgebauden, maffiv u. großartig das Brau⸗ 


und Brennerei⸗Gebäude, und ein großes, ſchloß⸗ 
ähnliches maſſives Wohnhaus allein chend, 
iſt, um raſch zu verkaufen, ſehr billig für 


10,000 Thlr. mit wenig Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere unter der Adreſſe: 
©. Z. in Breslau, Schmiedebrücke im 8080 


Tegel, eine Stiege links. 


Redakteur und Verleger: 


27 ͤ TTT 
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Bei Wilh. Haſſel ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräͤthi 
in Breslau bei C. Dülfer, G. P. Aderholz, in Goſohorsky's Buch, bei 2 


Barth u. Comp., in F. Hiet's Sortimentsbuchh., bei J. U. Kern, W. G. Korn, 
Max und Komp. und Trewendt u. Granier: E 


Gottes Wort gegen Menſchenwort. 


Die bibliſchen Beweisſtellen find der biſchöflich genehmigten Kiſtemaker'ſchen Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments entlehnt. — Preis 1 Sgr. 


J. A. Wylie: Geſchichte, Lehren, Geiſt u. Ausſichten 
des Papſtthums. 


Erſte von der evangeliſchen Alliance gekrönte Preisſchrift in deutſcher Bearbeitung. 
Zweite Auflage. 24 Sgr. 


von der unbefleckten Empfängniß. 
Proteſtirende Erwiderung auf den letzten Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Mecheln, 
Hvon Ehriſtophilus Amereſtus aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
Preis 1 Sgr. Motto: „Einzig und allein der Sohn der fetigften Jungfrau ift 
ohne Sünde geboren .. indem er der Einzige unter den 
Nachkommen Adams iſt, in welchem nichts vorhanden war, 
was der Teufel fein nennen konnte.“ 


[169] er Papſt Leo I, serm. XII de Pass. Dom.) 
Giesshübler Sauerbrunn bei Carlsbad in Böhmen. 


König Otto-Qnelle. 
Die Wirksamkeit dieses Mineral-Wassers ist vielfältig erprobt und leistet in folgenden 
Krankheiten die erspriesslichsten Dienste: 

1) bei Magensäure, Magenkrampf, chronischem Magenkatarrh, Magengeschwür, chro- 
nischem Darmkatarrh, Ruhr, Seirrhosität des Magens; 

2) bei chronischem Katarrh der Luftwege und des Darmkanals, des Kehlkopfes, den 
Bronchien der Lunge, Tnbereulose; 

3) bei Stockungen in der Leber und Milz, Verstopfung der Gallengänge, Gelbsucht, 
Stockungen in den lymphatischen Drüsen, Wassersucht nach Scharlach, brighitischer 
Krankheit; 

4) bei Hämorrhoiden, Gicht, chronischem Rheumatismus; 

5) bei chronischem Harnblasenkatarrh, Gallen-, Nieren- und Harnsteine; 

6) bei Skropheln, englischer Krankheit; 

7) bei Hypochondrie und Hysterie. 

Ueberdies dient dieses Wasser in den heissen Sommermonaten auch für Gesunde als 
erfrischendes Getränk und wird von den ausgezeichnetsten Aerzten als passendes Beihilfs- 
mittel neben anderen Mineral-Wässern, insbesondere während des Gebrauchs der carlsbä- 
der Quellen dringend empfohlen, > 

Der Versandt geschieht in ganzen und halben Krügen und ist in allen renemmirten 

Mineral-Wasser-Handlungen zu haben. (376) 

Von dem giesshübler Sauerbrunn empfängt ununterbrochene Zusendungen: 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Handlung natürlicher Mineralbrunnen und Lager künstlicher Struve'scher Wasser. 


Nächstdem empfehle ich ununterbrochene Zusendungen direct von den Quellen: 
Gleichenberger Constantins-, Jobannis- und Klausner-Quelle, Adelheids-, Homburger und 
Kreuznacher Rlisabeth-, sowie Krankenheiler u. Iwoniczer Jodquelle, Wildunger, Lippspringe, 
Paderborner Inselbad, Pyrmonter, Roisdorffer, Spaa, Geilnau, Fachinger, Selter, Vichy, Kissinger 
Rakoczy u. Gasfüllung, Püllnaer, Saidschützer,Friedrichshaller Bitterwasser, Weilbacher, Emser 
Kränchen u. Kessel-, Marienbader Kreuz- u, Ferdinandsbrunnen, Wiesen-, Sprudel-, Salz- 
und Franzensbrunnen von Eger, Sprudel-, Neu-, 'Theresien-, Schloss- und Mühlbrunnen 
von Carlsbad, Gieshübler und Biliner Sauerbruunen, sowie sämmtliche schlesische Meral 
brunnen. Ferner „Waldwoll-Extract“ von Humboldts-Au zur Bereitung der heil- 
kräftigen, balsamischen Bäder; Waldwoll-Oel zur Einreibung gegen gichtisch-nervöse Lei- 
den; Waldwoll-Seife gegen rothe, rauhe Haut, Flechten etc. Mineral-Moor zu Bädern 
von Eger und Marienbad, Seesalz, Mutterlaugen und Badesalze von Kösen, Kreuznach, 
Rehme, Neusalzwerk und Wittekind, Quell- und Sprudel-Salz, Seifen, Pastillen von Kran- 
kenheil, Bilin, Vichy, Carlsbad, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung heilkräftiger Molken, 
Cacao-Masse, Himbeer- und Kirschsaft. 


Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


Handlung natürlicher Mineralbrunnen und Niederlage Struve u. Soltmann’s künstl. Wässer. 


Die neue Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
und Lager fertiger Wäſche von 


Robert Rother, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schuhbrücke⸗Ecke, 
vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 


empfiehlt zu Ausſtattungen: 
1% oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bett⸗Bezügen, 
%, „, u. „ geklärte Ereas⸗Leinen zu Betttüchern ohne Naht, f 
Schleſiſche Leinen, reines Handgeſpinnſt, von 5, 6, 7 bis 40 Thlr. das Stück. 
Echte belgiſche und bielefelder Leinen aus den erſten Webereien. 3 
Irländiſche Leinen, welche beſonders für Oberhemden und Bettmäfche ſich eignen 
Tiſchgedecke in Drill, Jaquard und Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 24 u. 36 Per⸗ 
ſonen, vom einfachſten Drill⸗Gedeck, a 2 Thlr. 10 Sgr., bis zu den fein⸗ 
ſten zittauer und bielefelder Spiegel⸗Damaſt⸗Gedecken. 5 
Vollſtändige Ausſtattungen, mit Nähe, Stick und Zeichen⸗Arbeiten, werden, 
a nach Vorlage von allen Theilen der Lingerien erforderlichen neueſten Modellen, 
übernommen, und in kürzeſter Friſt aufs Sauberſle und Pünktlichſte angefertigt. 


Die Preife find feft, und auf allen Nobert Rother, 


Gegenſtänden meines Waarenlagers 
deutlich vermerkt. 1367 Ohlauerſtraße Nr. 83. 


heute unter der Firma 
M. Joachimsthal, Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, Ecke Stadtgraben, ein 
Manofaktur a e BER Spitzen⸗ und 
wirn⸗Geſchä 
eröffnet habe. Durch hinreichende Mittel ſowohl, als erſte wean ene des In⸗ und Aus⸗ 


Freunden und Bekannten die ergebene Mittheilung, wie ich 


landes unterſtützt, hoffe ich alle mich Beehrenden befriedigen zu können.“ Indem ich die 
prompteſte — auch billigſte Preiſe verſichere, halte ich mich einem a als 
auch auswärtigen Publikum angelegentlichſt empfohlen. ! 
Breslau, den 16. Juli 1850. M. Joachimsthal, l 
Neue Schweidnitzerſtraße 7, vis-ı-vis dem Herrn Kfm. Reimann, 


x R 574 
Reſtaurations⸗Empfehlung. en 
Nachdem ich meine Reſtauration neu und elegant eingerichtet abe, empfehle ic 
dieſelbe hiermit einem hieſigen wie auswärtigen Publikum zur gütigen eachtung. Zuglei 
empfehle ich meinen Mittagstiſch im Abonnement wie à la carte; für ſchmackhafte Spei⸗ 
fen, gute Getränke und prompte Bedienung habe ich beſtens geſorgt. 


5 Co u, 
Reſtaurateur, Ring- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Herbſt⸗, Stoppel: oder Waſſerrüben⸗Samen 
chpflhlt Friedrich Guſtav Pohl, dera e . 
Echt perſiſches (kaukaſiſches) Juſekten⸗ Pulver, 


5 ſichern Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten c., in Büchſen zu 5, 10 und 
5 Sgr., ſowie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗Tinktur, 
die Flasche 6 Sgr.; beſonders auch das beſte Mittel, um die mit Flöhen fo ſehr behafte⸗ 
ten Hunde und andere Thiere von dieſer Plage zu befreien. 

[37 


Franz. Waſſe las⸗Gallerte 


Fönig, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 
Die 3 Viertel Gewinnlooſe 4. Kl. 113. Lott. 7 14 

Nr. 46397 d., 52080 c., 62437 d. find abhan⸗ Ein Poſitiv 

den gekommen und wird vor deren Ankauf] und ein Tafel⸗Juſtrument iſt zu verkau⸗ 

hiermit gewarnt. 608] | fen, Herrenſtraße Nr. 16 in der erſten 

Guſtav Martin, kgl. Lott.⸗Einnehmer.] Etage. [373] 


C. Zäſchmar in Breslau. 


ä 


empfiehlt: 


Der Pfandbrief von dem Gute Leippa, 
Kreis Görlitz, Nr. 66 über 200 Thlr. iſt 
mir entwendet worden, und warne ich 


hierdurch vor deſſen Ankauf. 3²⁸ 


Quaritz. Rudolph, Müllermſir 
Fürſtens⸗ Garten.“ 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


1500 Thlr. ſind ſofort ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu vergeben. Näheres Neue 
Sandſtraße 17 im Gewölbe, [618] 


Ein Bedienter, 

der gewandt, treu, ſtets nüchtern, militärfrei 
und unverheirathet, auch gute Atteſte beſſtzt, 
kann ſeine Meldung nebſt Original⸗Atteſten 
beim Auktions⸗Kommiſſarius Herrn H. Saul 
in Breslau ſofort einreichen. [295] 

Für ein hieſiges Comtoir, Engrosgeſchaft, 
kann ein Lehrling bald placirt werden. Naͤ⸗ 
heres Reuſcheſtraße Nr. 24, 2 Treppen, von 
8—10 Uhr und 1—3 Uhr. 6281] 

Zur Bewirthſchaftung eines größeren Gu⸗ 
tes wird ein unverheiratheter Oekonom ge⸗ 
ſucht, der ſchon mehrere Jahre ſelbſtſtändig 
n hat. Das Nähere ift zu er⸗ 
ahren auf dem Dominium Gr. Schwein bei 
Gramſchütz, Kreis Glogau. 363] 


* 
Poudre Fèvre 
oder: Selterwaſſer⸗ Pulver. 
Mittelſt dieſes vom Chemiker Dr. Fevre in 
D Pulvers kann man in 8 bis 
0 Minuten Selterwaſſer herſtellen. 

Das franzöſiſche Original⸗Paket zu 20 Fla⸗ 
ſchen berechnet koſtet 15 Sgr. 
Niederlage für Breslau dei [372] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Drain⸗Röhren. 
Denjenigen, welche im Frühjahr keine Drain⸗ 
Röhren aus der ruppersdorfer Preß⸗Dachzie⸗ 
gelfabrik bekommen konnten, diene zur Nach⸗ 
richt, daß gegenwärtig in derſelben Röhren 
von allen Dimenſionen vorräthig ſind. 
5 Graf Sauerma. 


502 
Cigarren-⸗Offerte. 


Eine Pärtie abgelagerter, echter hamburger 
Cigarren, in vorzüglichen Qualitäten, empfin⸗ 
gen wir zum Verkauf, und empfehlen ſelbige 
zu billigſten Preiſen. ! 614) 

Gebrüder Heinke, 
Blücherplatz, Börſe, 1. Etage. 
Winter⸗Rübſen und 
holländiſcher Winter⸗Naps, 
diesjähriger Erndte, offerirt a Saat, 10 
Silbergroſchen über höchſten Marktpreis am 


Beſtellungstage loco, das Wirſchafts-Amt 

Schwierſe bei Oels. 365 
Friſche wilde Stock⸗Euten 

und . — et 

mpfi 2 i Koch, 

10255 Ring Nr. 7. 


Friſche Seezungen 


Guſtav Rösner, 
62⁴ Fiſchmarkt u Waſſergaſſe Nr. 1 
Pariſer Whantafie: und 
Linien⸗Briefpapiere 
empfiehlt als neu und praktiſch: 1370] 
Für 1 Thlr. 12 Pfd. beſten neuen Tafel⸗Reis, 
desgleichen eine 2. Sorte, 13 Pfd. für 1 Thlr., 
empfiehlt: 1 616 
Joſ. Kienaſt, 
Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige). 
Eine leichte, gebrauchte 


— Fenſterchaiſe, ſo wie neue 
ganz und halbgedeckte Wa⸗ 
2 gen ftehen zu foliden Preifen 
zum Verkauf, Hummerei Nr. 40. 
1617] J. Schmidt. 


Eine Feuerwerkſtätte l 
ohnung zu vermiethen Schmiedebrücke 
Näheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 


[620 
neb 
Ne. 10. 


In einer Droſchke, welche einen Herrn aM 
14. d. Abends vom oberſchleſiſchen Bahnbef 
in Kleinert's Hötel garni führte, iſt ein dun⸗ 
kelblauer Bukskin⸗Ueberzieher, mit ſchwar⸗ 
zem Tuch gefuttert, zurückgeblieben. 
geber zahlt Unterzeichneter eine angemeſſene 

elohnung. Kleinert, Junkernſtraße 25. 


50 Schock 


trockne weißbuchene Kämme von 3 bis 7 


Zoll Breite, 23 Zoll Stärke, find zu ver⸗ 
kaufen: Breiteſtraße Nr. 25. 

— — — 8s—ß—.6fV — 
Auf dem Dominium Tſchotzwitz bei Militſch 
ſteht ein Bulle, original⸗holländiſcher Race, 

4 Jahr alt, zum ſofortigen Verkauf. 
Tſchotzwitz bei Militſch, im Juli 1856, 
Das Wirthſchaftsamt. [335] 
Mittwoch den 16. d. Mts. 


7 treffe ich mit einem großen 
Transport guter Acker⸗ und 
— oſtpferde in Nimptſch ein und 


ehen dieſelben in der Altftar‘ 
Herrn Scholz zum Verkauf. 


beim Gaſtwirth 
609] Salomon Braun. 


Ein gebrauchter 7oktaviger 
Flügel ſteht zum Verkau 
Ohlauerſtraße Nr. 80, 2 St. 


Mehrere luftige große Schüttböden find in 
der Maſſelwitzer Oel⸗Fabrik (nahe an der 
Oder) ſofort zu vermiethen. Näheres bei 

[621] Reinhold Sturm, 

Graupenſtraße Nr. 10, 


Ring 35 iſt die 3. Etage 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres in der Handlung Ring Nr. 35, erſte 
Etage. 1341] 


— 


Teichſtraße Nr. la. und In, find Wohnun⸗ 


gen, theils von Michaelis ab, theils 90000 
zu vermiethen. 599] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


Eine herrſchaftliche Wohnung in Herms⸗ 
dorf u. K., beſtehend in 6 heizbaren Stu⸗ 


ben excl. Entree, Küche, Keller, mehreren 


Kabineten, jo wie Stallung, Wagen: und 


Holz⸗Remiſe, auch Benutzung des Gärt⸗ 
chens beim Hauſe, iſt zum 1. Oktober d. 
anderweitig zu vermiethen. Näheres dar⸗ 
über ertheilt Senior Tietze in Nr. 72 
zu Hermsdorf u. K. Anfragen werden 
franco erbeten. [362] 


Wohnungen 
von ver ſchiedener Größe in dem neugebauten 
Haufe Gonifenbon in der Magazinſtraße, in 
der Nikolai⸗Vorſtadt, find bald oder zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Hauseigenthümer. [612] 


Eine anftändig möblirte Stube ift bald zu 


beziehen Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 43, im 
goldnen Stück, 3. Etage rechts. (610 


blirte Wohnung für einen oder zwei Herren 
mit Gartenbenutzung vom 1. Auguſt ab zu 
vermiethen. 


Ring Nr. 49 iſt in der erſten Etage eine 
Wohnüng von 2 Stuben, Kabinet und Küche 
an ſtille Miether zu vermiethen. Näheres bei 
Heinrich Zeiſig im Gewölbe. [629] 


Zu geneigtem Beſuch er : 190 
König's Ire Farm! a 
33, 33, Albrechts⸗Straße 38, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 15. Juli 1876, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 125 140 88 62 Sgr. 
Gelber dito 122 1335 83 62 = 
Roggen. . 107 112 103 97 = 
Gerſte 8 71 65 = 
Hafer „ „ 1 9 0 WB = 
Erbſen „ 98 05 91 89 = 
Raps S 
Rübſen, Winter⸗ 133 —137 130126 


Kartoffel⸗Spiritus 17% Thlr. bez. 


Breslauer Börse vom 15. Juli 


1856. Amtliche Notirungen. 
4 176 


Schl. Rust.-L'ſdb. 4 | 99% B. Freiburger 

Geld- und Fonds-Course. | Jg Lit. B. 4 08% 6. 4% Wine ale 
Dukaten 94% 6. dito dito 344 — dito Prior.-Obl. 4 % 
Friedrichsd’or . — Schl. Rentenbr 4 | 93%G, Koln-Mindener 341160% B 
Louisd’or ..... 110 , 6. Posener dito 93% B. Er.-Wih.-Nordb. 4 
Poln. Bank- Bill.) | 96% B. Schl. Pr.-Obl. . 4 99% B. Glogau - Saganer 4 
Oesterr, Bankn.| 101 B. Poln. Pfandbr. 4 94 B. Löbau-Zittauer 4 
Freiw. St.-Anl. 146 101 B. dito neue Eu. 4 — Uudw.-Bexbach. 4 
Pr-Anteihe 1880 4/102 B ‚Pin. Schatz-Obl./4 | 85% B. Mecklenburger. 4 

dito 1852 155 dito Anl. 1855 — Neisse-Brieger 4 

dito 185304 — a 500 Kl. 4 — aärschl.-Nürk. 4 

dito 1854144, 102 B. ee Kann 83 B. 1 dito Te 

äm.-Anl. 18541314 (1136. ||v Ester. Nat.-Anl. 5 | 864%, ito Ser. IV. „|: 
Eh 528 39 | 1364 B |Minerya 1 100% B. Oberschl. Lt. A. 3½ 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — 2 Darmstädter ns Li. B. 37 
Pr. Bank-Anth. 4 — Bank-Actien 164% B dito Pr.-Obl. 4 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — N. Darmstädter — dito dito 35 
dito dito 4% — Thüringer dito —  0ppeln-Tarnow.|4 
dio dio 4 — (eraer dito — [Rheinische ....j4 1 
p pfandb. 4 100 B. Disconto- Kosel-Oderberg.|4 
Mo dito 13% 88% B Comm.-Anth. 140 % G, || dito neue Em.“ 
Sen e Eisenbahn-Actien, dito Frior.- Obi ſa 
a 1000 Rthlr. 13% | 88 ½ B. |Berlin-Hamburgd | — 


nduſtrie⸗Ak 


tien⸗Bericht. Berlin, 14. Juli 1856. 


Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 300 bez. Boruſſia 90 Br., 


80 Gl 
nal⸗ 125 Gl. Schleſiſche 105% Br. 105 Gl. 
gen: Berliniſche Land⸗ und Waſſer 380 Br. 
rheiniſche zu Weſel incl. Div. 23) Gl. 

u 


97% Br 


ch 
Colonia 1010 Gl. Elberfelder 250 Gl. Magdeburger 500 


Concordia (in Köln) 116 Br. Magdeburger 1 
nerva 100% Br., Gl. Hoͤrder Hüttenverein exel. DIV. 


„Stettiner Natio⸗ 
Leipziger excl. 530 Br. Fluß: erun- 


Agrippina 123 Gl., ohne Abgeber, Nieder⸗ 


Lebens Verſicher ange utter. Berliniſche 500 bez. 


„ Bergwerks⸗Aktien: Mi⸗ 
134 Br. Eſchweſter (Concordia) 


Das Geſchäft war nur ſehr beſchrankt. Diskonto-Kommandit⸗Antheile find im Preife 


gewichen. 
reger Kaufluſt höher bezahlt. 
in großen Poſten bezahlt worden, 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Von Credit⸗Aktien waren die meiſten billiger zu haben, Leipziger wurden bei 
Berliner Handels⸗Geſe ſchafts⸗Attien find — 113 114% 
blieben jedoch zu letzterem Preiſe übrig. 


(W. Friedrich) in Breslau, 


Dem Ab: 


En ur ur u 22007 m 
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